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I. Faulkner und der Süden 

 

1. Goin’ down South: eine Annäherung an William Faulkner 

2. Stockholm 1949: eine Rede über die ewigen Wahrheiten des Herzens 

3.   Oxford, Mississippi: eine Annäherung an Faulkners Heimatstadt und seine 

Familie  

4.   Schall und Wahn I: eine dysfunktionale Familie  

5.   Schall und Wahn II: eine wunderbare, kraftvolle Szene 

6.   Die Freistaat: finanzielle Probleme und Durchbruch  

 

II. Oxford, Mississippi: eine kleine Welt und ein großes Universum 

 

1. Der Lebensstil des alten Südens: Faulkners Anwesen in Oxford, 

Mississippi,    

2. Der Prophet gilt nichts im eigenen Land: eine Parkbank und was sie erzählt 

3.   Licht im August: Bigotterie, Gewalt und Rassismus  

4.   Absalom! Absalom!! I: Die Dekonstruktion des Südstaaten-Mythos  

5.   Absalom! Absalom!! II: Ein Brudermord und seine Folgen  

6.  The South Revisited: Wash Jones und die Snopes 

 

III. Faulkner beim Film, als poltische und private Figur   

 

1.  A Letter to a Northern editor: Faulkner und die Bürgerrechtsbewegung  

2. Faulkner in Hollywood: schnelles Geld und ein anderer kreativer Prozess 

3. Griff in den Staub: eine Filmpremiere in Oxford, MS 

4. Faulkner und die Frauen I: Meta Carpenter 

5. Faulkner und die Frauen II: Estelle  

6. Die letzten Jahre: 
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1. Stunde 

 

 

I. Faulkner und der Süden 

 

Regie Musik 1 („Goin’ down South“ von RL Burnside 

 „I'm going down south
 

 I'm going down south 

 I'm going down south 

 I'm going down south 

 The chilly wind don’t blow“ 

Im Break ausblenden 

 

Erzähler 

Der tiefe Süden beginnt an einem Rolling Hill, einem dieser sanften Landschafts-

wellen, die für amerikanische Highways typisch sind. Ein Schild: Welcome to 

Mississippi. Eine Kurve. Dann geht es hinab in ein Meer aus Weiß: Baumwollfelder so 

weit das Auge reicht. Jetzt im August stehen sie in voller Blüte.  

 

Regie Musik 2 („Pick a bale of cotton“ von Leadbelly)
 

 „Great God Almighty gonna pick a bale of cotton
 

 Great God Almighty gonna pick a bale a day
 

 Great God Almighty gonna pick a bale of cotton
 

 Great God Almighty gonna pick a bale a day
 

 Oh Lordy, pick a bale of cotton
 

 Oh Lordy, pick a bale a day
 

Blenden  

 

Erzähler 

Baumwolle war Fluch und Segen für Mississippi. Vor dem Amerikanischen 

Bürgerkrieg in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zählte der US-Staat mehr 

Millionäre als jede andere Region des Landes - der Reichtum wurde auf Kosten der 

schwarzen Sklaven verdient, die auf den Baumwollplantagen schuften mussten. Nach 

dem Bürgerkrieg und der Sklavenbefreiung erlebte Mississippi einen beispiellosen 
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wirtschaftlichen Niedergang - der Wettbewerbsvorteil durch die billige Arbeitskraft 

war dahin. In diese Welt wurde William Faulkner im Jahr 1897 geboren. Sie prägt 

seine Romane: die Schuld der Weißen, ihren Wohlstand auf der Sklaverei aufgebaut 

zu haben. Und die Unfähigkeit, die Niederlage im Bürgerkrieg zu verwinden. 

 

O-Ton 1 Jay Watson (0’08)
 

„He may have set his stories… very, very recognizable southern figures.“
 

 

Voice-Over  1 Jay Watson 
 

“Seine Geschichten spielen im Süden. Und die Figuren darin sind deutlich als 

Menschen aus dem Süden zu erkennen.“
 

 

Erzähler 

Jay Watson. Der Anglist ist Professor für Literatur an der Ole Miss, der University of 

Mississippi in Oxford, dem amerikanischen Oxford. Der Schwerpunkt seiner Arbeit 

gilt William Faulkner. Über den Schriftsteller und dessen Werk hat Watson zahlreiche 

Bücher veröffentlicht. Er gilt als weltweit renommiertester Forscher über das Leben 

und das Werk William Faulkners. 

 

O-Ton 2 Jay Watson (0’33)
 

„The German post war… … value in Faulkner.“
 

 

Voice-Over  1 Jay Watson 
 

“Seine Geschichten spielen im Süden Und die Figuren darin sind deutlich als 

Menschen aus dem Süden zu erkennen. Die deutschen Nachkriegsautoren haben sich 

stark mit Faulkner identifiziert, ebenso die Nachkriegsautoren in Japan und zum Teil 

auch in Russland. Faulkner erzählt von den Verlierern der Modernisierung und von 

denen gibt es eine Menge. Deshalb haben auch postkoloniale Schriftsteller Faulkner 

sehr geschätzt.“
 

 

Regie Musik 3 („It’s the end of the world as we know it“, R.E.M.).  

Atmo 1 (Wochenschau Nobel): Faulkner wird als Nobelpreisträger für Literatur 

angekündigt (ca. 7 sec auf Schwedisch) 

Atmo 2 (Wochenschau Nobel Applaus)
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O-Ton 4 William Faulkner (0’23)
 

„Ladies and gentlemen, I felt that… …is only mine in trust.“
 

 

Voice-Over  2 William Faulkner
 

“Sehr geehrte Damen und Herren, ich denke, dass dieser Preis nicht mir als Mensch 

verliehen wird sondern meinem Lebenswerk, geschaffen in der Qual und im Schweiß 

des menschlichen Geistes, nicht für Ruhm, sondern um aus dem menschlichen Geist 

etwas hervorzubringen, das es zuvor nicht gegeben hatte. Er ist mein also nur zu treuen 

Händen.“
 

 

Erzähler  

Stockholm, der 8. Dezember 1950: William Faulkner steht auf dem Podium im Saal 

der Schwedischen Akademie. Ein kleiner Mann mit Schnauzbart und eisgrauen 

Harren. Im Jahr zuvor ist ihm der Nobelpreis für Literatur zuerkannt und soeben 

verliehen worden worden, ein Jahr später und als viertem US-Amerikaner überhaupt . 

Faulkner trägt einen Frack, wie es sich damals noch gehörte, nicht den für ihn 

charakteristischen groben Tweed-Anzug. Er hält eine Rede. Nicht ausufernd und 

sprachgewaltig, wie viele Literaturnobelpreisträger vor und nach ihm. Sondern 

nüchtern, klar, auf den Punkt. Und ja: auch ein wenig holprig.
     

 

 O-Ton 5 William Faulkner (0’32)
 

„It will not be hard to find… …where I stood this afternoon.“
 

 

Voice-Over  2 William Faulkner
 

„Es wird nicht schwer sein, einen angemessenen Zweck für den Betrag zu finden, mit 

dem dieser Preis dotiert ist. Aber ich möchte ähnlich mit der Würdigung verfahren, 

indem ich diesen Moment nutze, um von jungen Männern und Frauen gehört zu 

werden, die sich derselben Qual und Mühe verschrieben haben und unter denen bereits 

jene sind, die eines Tages stehen werden, wo ich heute Nachmittag stehe.“
 

 

Erzähler 

Im Dezember 1949 ist William Faulkner 52 Jahre alt. Und längst über den Zenit als 

Schriftsteller hinaus. Seine beiden großen Romane sind 20 beziehungsweise 13 Jahre 

zuvor erschienen. „Schall und Wahn“, das grandiose Frühwerk, eine mosaikartig aus 

verschiedenen Erzählperspektiven komponierte Familiengeschichte. Und „Absalom! 

Absalom!“´, Faulkners Opus Magnum: ebenfalls eine Familiengeschichte, mehrere 
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Generationen umspannend, ebenfalls aus unterschiedlichen Perspektiven erzählt. Und 

gleichzeitig die Geschichte eines fiktiven Landkreises in Mississippi, von der 

Besiedlung in 1830er Jahren bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts.
 

 

O-Ton 5 William Faulkner (0’54)
 

„Our tragedy today… …and compassion and sacrifice.“
 

 

Voice-Over  2 William Faulkner
 

“Die Tragik der heutigen Zeit ist eine universelle physische Furcht, die wir schon so 

lange aushalten, dass sie uns ertragbar erscheint. Es gibt keine Probleme des 

menschlichen Geistes mehr. Deshalb verstehen die jungen Leute von heute die 

Probleme des menschlichen Herzens nicht mehr, das im Konflikt mit sich selbst steht. 

Nur daraus kann gute Literatur entstehen, denn nichts anders ist die Qual und den 

Schweiß wert. Sie müssen wieder von ihnen lernen. Sie müssen sich selbst beibringen, 

dass Furcht das niederste aller Gefühl ist, und die Furcht vergessen, um Raum zu 

schaffen für die ewigen Wahrheiten des Herzens. Ohne diese universellen Wahrheiten 

bleibt jede Geschichte vergänglich und verloren, wenn sie nicht von Liebe und Ehre 

handelt, Mitgefühl und Aufopferung.“
  

 

Erzähler 

Faulkner liest vom Blatt ab. Ein Mann des Wortes, aber nicht des gesprochenen. Und 

erst recht keiner für das Podium, die Weltbühne. Man meint ihm das Unwohlsein 

anzusehen: Kein einziges Mal blickt William Faulkner während seiner Rede auf.
 

 

O-Ton 6 William Faulkner (0’31)
 

„Until he relearns those things…  still talking.“
 

 

Voice-Over  2 William Faulkner
 

„Bis die jungen Leute das nicht wieder erlernen, werden sie schreiben als sähen sie 

dem Untergang der Menschheit zu. Ich weigere mich, diesen Untergang zu 

akzeptieren. Die Menschheit ist unsterblich, weil der Mensch überleben wird. Wenn 

der letzte Klingelstreich des Schicksals vom letzten wertlosen Felsen ertönt und 

verklungen ist, der gezeitenlos über dem letzten blutrot sterbenden Tag schwebt - 

selbst dann wird es noch einen anderen Klang geben: eine kümmerliche, 

unerschöpfliche Stimme, die spricht“
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Regie Musik 8 („Mississippi Mud“ von Dr. John. 

Atmo 3 (Autofahrt) 

 

O-Ton 8 Jay Watson (0’33)
 

„We`re in Oxford, Mississippi… … very successfully after the civil war.“
 

 

Voice-Over  1 Jay Watson 
 

„Wir sind in Oxford, Mississippi, William Faulkners Heimatstadt. Sein Großvater war 

als erster aus der Familie in diese Gegend gezogen, ein ehemaliger Offizier in der 

Armee der Konföderierten. Nach dem Bürgerkrieg hat er sich für die Aussöhnung mit 

den Nordstaaten eingesetzt. Er wurde Parlamentarier und später an den Obersten 

Gerichtshof berufen, hat also nach dem Bürgerkrieg eine steile politische Karriere 

gemacht.“
 

 

Erzähler 

Oxford, Mississippi ist klein, eine Stadt mit 25.000 Einwohnern. In Faulkners 

Kindheit, Anfang des 20. Jahrhunderts, lebten hier weniger als 2.000 Menschen.
 

 

Regie Atmo 3 (Autofahrt)
 

 

Erzähler 

Oxford liegt im Mississippi Hill Country, im Hügelland im Osten des US-Staats. 

Umgeben von Wäldern, die vereinzelt den Blick auf prunkvolle Villen freigeben. 

Reiche Plantagenbesitzer haben sie in den Jahren vor dem Amerikanischen 

Bürgerkrieg gebaut. Als Domizile für den Sommer, für die Monate, in denen die Hitze 

auf den Baumwoll-Plantagen unten am Mississippi River unerträglich ist. 
 

 

Regie Atmo 4 (Square)
 

 

Erzähler  

Jay Watson steigt aus und geht auf ein rostrotes Ziegelhaus zu.
 

 

O-Ton 9 Jay Watson (0’31)
 

„This was the building… … ground his identity in Oxford.“
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Voice-Over  1 Jay Watson 
 

„In diesem Gebäude hat Faulkners Großvater die erste Bank in Oxford gegründet. Sein 

Großvater war auch ein sehr erfolgreicher Geschäftsmann. Er hatte von seinem Vater 

eine Eisenbahn im Norden Mississippis geerbt und damit ein Vermögen gemacht. 

Später hat er sie verkauft, um eine Bank zu gründen. Mit der Bank wollte er sich auch 

stärker im Stadtleben verankern.“
 

 

Erzähler 

Damals hieß die Familie noch Falkner. Erst mit „Soldatenlohn“, William Faulkners 

Debütroman, soll sich das U in den Familiennamen geschmuggelt haben - angeblich 

der Fehler eines Setzers. Auf die Frage seines Verlegers, ob er den falschen Namen 

korrigiert habe wolle, soll Faulkner nur achselzuckend „egal“ geantwortet haben. Nach 

andere Quellen soll Faulkner das U selbst eingefügt haben, um sich einen britischen 

Touch zu geben.  
 

 

Regie Atmo 4 (Square)
 

 

Erzähler 

Ein paar Straßenblöcke weiter ein sandfarbenes Einfamilienhaus: zweistöckig, 

bescheiden. Dieses Haus hat Faulkners Vater Murray spät in seinem Leben gebaut, 

finanziell unterstützt von seinem Sohn.
 

 

O-Ton 10 Jay Watson (1’25)
 

„Faulkner’s father was considered a failure… … the the family legacies in decline.“
 

 

Voice-Over  1 Jay Watson 
 

„Faulkners Vater galt als Versager. Seine große Liebe war die Eisenbahn, das 

Familienunternehmen. Er hatte sich empor gearbeitet und sah sich als künftige 

Führungskraft. Aber dann hat sein Vater die Eisenbahn verkauft. Und Murray hat nie 

wieder einen vergleichbaren Lebensinhalt gefunden. Er hat sich treiben lassen und ist 

allem immer ein wenig hinterhergehinkt. Er hat sich an einer Pferdestation beteiligt, 

als das Auto sich in Oxford durchzusetzen begann und in Kohle investiert, als Gas das 

große Ding wurde. Faulkner hat das sicher bemerkt, das Vermögen der Familie, ihr 

Status und ihre Energie schwanden. Als Murray’s ältester Sohn Künstler werden 

wollte, war das ein weiterer Sargnagel. Das machen die ältesten Söhne aus vornehmen 

Familien nicht, sie übernehmen das Familienunternehmen oder ergreifen einen 
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akademischen Beruf. Über diese Misslichkeiten hat Faulkner oft geschrieben. Viele 

seiner weißen männlichen Charaktere sind aus bedeutenden Familien und spüren die 

Bürde, die Faulkner selbst gespürt haben mag: dass die Familie und ihr Erbe im 

Niedergang begriffen sind.“
 

 

Erzähler 

William Faulkner hat sein ganzes Leben in Oxford verbracht. Abgesehen von kurzen 

Phasen in den 1930ern und 40ern als Drehbuchautor in Hollywood. Nach Oxford hat 

Faulkner die fiktive Stadt Jefferson City modelliert, in der alle seine Romane spielen. 

Besser gesagt: im Landkreis, zu dem Jefferson City gehört. Den unaussprechlichen 

Namen des Countys hat Faulkner in einem seiner raren Interviews erläutert.
 

 

 

O-Ton 11 William Faulkner (0’31)
 

„If you break it down into syllables…  river runs slow through flat land.“
 

 

Voice-Over  2 William Faulkner
 

„Buchstabiert wird das Wort so: Y, O, K, N, A, P, A, T, A,W, P, H, A. Ausgesprochen 

Yoknapatawpha. Es ist aus der Sprache der Chickasaw-Indianer und bedeutet: Fluss, 

der langsam durch flaches Land fließt.“
 

 

Erzähler 

Weiter auf der Stadtrundfahrt mit Jay Watson. Vorbei an Ole Miss mit ihrem Campus, 

der sich über ein Dutzend Hügel erstreckt. Ole Miss ist die Staatsuniversität 

Mississippis. Um sie zur Ansiedlung zu bewegen, haben die Stadtväter ihre 

Neugründung im Jahr 1835 nach der englischen Universitätsstadt benannt.
 

 

Erzähler 

Vor einem weißen Haus hält Jay Watson an. Es thront auf einem Hügel, umgeben von 

einem Park: zweistöckig, mit einem wuchtigen Vorbau, der auf riesigen Säulen ruht - 

das ist typisch für die Architektur des Antebellum, die Zeit vor dem Amerikanischen 

Bürgerkrieg.
 

 

O-Ton 12 Jay Watson (1’01)
 

„This was a home that was built… … Compson brother, Benni Compson.“
 

 

 



 
Keine lange Zeit auf der Welt, aber eine gute   Die Lange Nacht über William Faulkner Seite 10 

 

Voice-Over  1 Jay Watson 
 

„Diese Haus gehörte der Familie Thompson, erbaut in den 1860ern, kurz vor dem 

Bürgerkrieg. Als Faulkner ein Kind war, lebte die Familie immer noch hier, der 

Nachname hatte sich durch eine verheiratete Tochter in Chandler geändert. Eine der 

Frauen im Haus war Annie Chandler, Faulkners Lehrerin im ersten Schuljahr. Annie 

Chandlers jüngerer Bruder Edwin war geistig behindert. Der Junge hat immer im 

Garten gespielt, geschützt durch einen eisernen Zaun, der damals das ganze 

Grundstück umgab. Das Bild muss sich dem jungen William Faulkner eingeprägt 

haben: wie Edwin Chandler am Zaun entlang lief, während die Schulkinder auf dem 

Nachhauseweg waren. Wir kennen es aus „Schall und Wahn“ mit Benji, dem jüngsten 

Bruder der Familie Compson.“
 

 

Regie Musik 5  („The night they drove old Dixie down“, The Band).  

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Die waren am Schlagen, das hab’ ich gesehen, durch den Zaun zwischen den Stellen 

mit den Rankblumen. Sie sind auf die Flagge zu und ich am Zaun lang. Luster hat im 

Gras geschnofelt, wo der Blütenbaum stand. Sie haben die Flagge rausgezogen und 

weitergeschlagen. Dann die Flagge zurück und zu der flachen Stelle, und er hat 

geschlagen, und der andere hat geschlagen. Dann sind sie weiter, und ich am Zaun 

lang. Luster ist von dem Blütenbaum weg und wir am Zaun lang und sie blieben 

stehen und wir blieben stehen und ich hab durch den Zaun geschaut, während Luster 

im Gras geschnofelt hat.“
 

 

Erzähler 

Benji Compson beobachtet etwas. Was genau, erschließt sich uns erst mit der Zeit: 

Männer beim Golfen. Auch seinen Begleiter lernen wir erst erst im Laufe des Romans 

näher kennen: Luster ist Benjis Aufpasser, der Sohn der schwarzen Haushälterin. 
 

 

O-Ton 13 Jay Watson (0:33)
 

„The family had a domestic servant… … than probably they did from their parents.“
 

 

Voice-Over  1 Jay Watson 
 

„Auch die Faulkners hatten eine schwarze Haushälterin, wie damals alle Familien im 

Süden, die etwas auf sich hielten. Sie heiß Caroline Barr. Erst hat sie Faulkner und 

seine Geschwister erzogen, dann eine Generation später Faulkners Tochter. Von ihr 
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hat Faulkner viel über Blumen, Bäume, Vögel und andere Tiere gelernt. Sie hat 

Ausflüge mit ihm gemacht und war seine eigentlich Bezugsperson, mehr als seine 

Eltern.“
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„«Hierher, Caddie.» Der Typ schlug wieder. Sie gingen über die Weide weg. Ich hielt 

mich am Zaun fest und schaute ihnen nach. «Hör sich das einer an», sagte Luster. 

«Bist mir einer, dreiunddreißig Jahre alt und führst dich so auf. Wo ich den ganzen 

Weg in die Stadt bin, nur dass du deinen Kuchen kriegst. Sei schon still mit dem 

Gestöhn. Willst mir nich’ helfen, den Quarter zu finden, dass ich heut Abend zum 

Jahrmarkt kann.» Die Typen schlugen nur ein bisschen, über die Weide. Ich zurück am 

Zaun lang, wo die Flagge stand. Die war rot, flappte auf der Weide. Dann kam da ein 

Vogel angeflogen, so schräg, und wippte drauf. Luster warf was. Die Flagge flappte 

vor dem hellen Gras und den Bäumen. Ich hielt mich am Zaun fest. «Schluss mit dem 

Gestöhn», sagte Luster. «Wenn sie nich herkommen, kann ich sie nicht zwingen, 

oder.“
 

 

Erzähler 

Was wir noch nicht wissen und Luster nicht versteht: Benji stöhnt nicht vor Schmerz, 

weil die Golfspieler nicht näher kommen. Der Ruf nach dem Caddie, der die Tasche 

mit den Schlägern für den Spieler trägt, erinnert ihn an seine Schwester Candace, 

genannt Caddy, geschrieben mit Ypsilon. Seit 18 Jahren, auch das erfahren wir erst im 

Laufe des Buches, steht er tagein, tagaus am Gartenzaun, angelockt von den 

vermeintlich Rufen nach seiner Schwester und vor Schmerz winselnd, wann immer sie 

ertönen. Caddy ist das schwarze Schaf der Familie Compson: promiskur, unehelich 

schwanger geworden, an einen ahnungslosen Mann verheiratet und vom ihm 

verstoßen, nachdem er erfahren hat, dass er nicht der Vater des Kindes ist. Seitdem ist 

Caddy verschwunden. In „Schall und Wahn“ taucht sie nicht einmal auf, ist aber der 

Grund für den Niedergang der Familie Compson. Und der Bezugspunkt für alle 

Familienmitglieder.
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Caddy ist auch eine Frau, nicht zu vergessen. Sie hat die Gründe einer Frau für 

manches, was sie tut. Warum willst Du ihn nicht ins Haus bringen, Caddy? Warum 
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musst Du es machen wie Niggerfrauen, auf der Weide, im Graben, im dunklen Wald, 

heiß, heimlich, wild im dunklen Wald?“
 

 

Erzähler 

Sie ist der Bezugspunkt für Quentin, den ältesten Sohn, einen Harvard-Studenten: 

Quentin ist ein neurotischer Verfechter von Ehre und Reinheit, erfüllt von inniger 

Liebe zu seiner Schwester, die er einst beim Sex mit einem jungen Mann im Garten 

beobachtet hat, gepeinigt von Schuld und inzestuöser Sehnsucht. Für Jason, den 

jüngsten Sohn, einen herrsch- und rachsüchtigen Rassisten. Für Benji. Für Caddys 

Tochter, die sie nach ihrem Bruder Quentin genannt hat. Für den Vater, einen 

Alkoholiker, und die egozentrisch Mutter, die vor Selbstmitleid zerfließt.
 

 

 Sprecher 3 Zitator 
 

„Die Bahn fuhr heran und hielt. Die Glocken schlugen immer noch halb. Ich stieg ein, 

und es ging weiter, tupfte die halbe Stunde zu. Nein: drei viertel. Dann würde es 

sowieso zehn vor werden. Harvard verlassen…  der Traum deiner Mutter für verkaufte 

Benjys Weide für … was hab ich getan dass ich solche Kinder bekomme? Benjamin 

war schon Strafe genug und jetzt sie, die keine Rücksicht mehr auf mich nimmt, ihre 

eigene Mutter, ich habe für sie gelitten geträumt und geplant und Opfer gebracht.“
 

 

Erzähler 

„Schall und Wahn“ besteht aus vier Kapiteln. Jedes hat einen anderen Erzähler mit 

einer je anderen Perspektive und einen je anderen Sprachstil: Auf Benjis 

bruchstückhaften, unreflektierten und achronologischen Gedankenfluss folgen 

Quentins minutiöse Schilderungen, in die sich immer wieder Erinnerungen und 

gedanklichen Fragmente drängen. Das vierte Kapitel schildert ein neutraler Erzähler. 

Und das dritte Jason: kalt, selbstgerecht, brutal.
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Einmal Schlampe, immer Schlampe, sag’ ich. Sie schwänzt Schule? Wenn das deine 

einzige Sorge ist, hast noch Glück, sag’ ich. In der Küche da unten sollte sie jetzt 

stehen, statt sich oben auf ihrem Zimmer Farbe ins Gesicht zu schmieren, sag’ ich, und 

auf sechs Nigger zu warten, die ihr Frühstück machen sollen, dabei stehen die nicht 

mal vom Stuhl auf ohne eine Pfanne voll Brot und Fleisch zur Stärkung. Und Mutter 

sagt, «Aber wenn jetzt der Schuldirektor denkt, ich hätte sie nicht im Griff und ich 
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könnte nicht—» «Tja», sag’ ich, «kannst du auch nicht, oder? Du hast nie irgendwas 

mit ihr versucht», sag’ ich. «Wie willst du jetzt anfangen, wo sie siebzehn ist?»“
 

 

Erzähler 

Im Jahr 1929 als „Schall und Wahn“ erscheint, ist diese Erzählstruktur revolutionär. 

Schriftsteller wie Édouard Dujardin, James Joyce und Virginia Woolf  haben zwar 

schon mit der Erzähltechnik des Bewusstseinsstroms gearbeitet, bei der das Geschehen 

nur indirekt geschildert wird: durch die Gedanken, Gefühle und Erinnerungen von 

Romanfiguren. Aber Faulkner geht noch ein paar Schritte weiter: Er legt die Erzähler 

extrem unterschiedlich an, zerstückelt die zeitliche Abfolge und enthält dem Leser 

zentrale Ereignisse und fürs Verständnis wichtige Angaben vor. Dadurch entsteht ein 

Mosaik, das sich erst retrospektiv entschlüsselt. 
 

 

O-Ton 14 Jay Watson (0:31)
 

„A stream of consciousness… … he thought it was false to reality.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Faulkners Bewusstseinsstrom gibt uns nicht nur Zugang zu den intimsten Nischen 

einer Person sondern auch zu deren inneren Brüchen bis hin zur Schwierigkeit, 

Erlebtes in Sprache zu kleiden. Und indem er die Last des Erzählers auf mehrere 

Personen aufteilt, die sich teils auch noch widersprechen, überlässt er dem Leser, das 

Bild zusammenzusetzen. Faulkner mochte keine lineare Erzählweise, für ihn wäre das 

eine Verfälschung der Realität gewesen.“
 

 

Regie Musik 6 („Bad Moon Rising“, CCR)
 

 

Sprecher 3 Zitator
 

„Luster plusterte sich noch ein bisschen mehr auf, zog der ungerührten Queenie die 

Gerte scharf über den Rücken und schaute sich auf dem Platz um.“
 

 

Erzähler 

Die berühmte Schluss-Szene aus „Schall und Wahn“. Die Familie Compson ist längst 

auseinander gebrochen. Der Vater ist seinem Alkoholismus erlegen. Sein Sohn 

Quentin, hat Selbstmord begangen, nicht ohne sein erstes Semester in Harvard zu Ende 

studiert zu haben, es war ja bezahlt. Caddys Tochter Quentin ist mit einem 

Marktschreier durchgebrannt - weil ihr Onkel Jason seit Jahren ihren Unterhalt 
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unterschlagen hatte, hat sie ihn um seine ganzen Ersparnisse erleichtert. Es ist 

Ostersonntag. Benji ist unruhig. Seine Mutter schickt ihn mit Luster, seinem 

Aufpasser, zum Friedhof.
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„ «Da steht Mr. Jasons Wagen», stellte er fest, dann erblickte er eine weitere Gruppe 

Neger. «Komm, wir zeigen den Niggern, was Klasse ist», sagte er. «Was meinst?» Er 

drehte sich um. Ben saß da, die Blume in der Faust, mit leerem, unbeschwertem Blick. 

Luster schlug Queenie wieder und riss sie vor dem Denkmal nach links herum. Einen 

Augenblick lang blieb für Ben alles stehen. Dann brüllte er. Brüllte und brüllte, mit 

immer lauterer Stimme und kaum einer Pause zum Atemholen. Jetzt lag mehr als 

Erstaunen darin: Entsetzen; Schock; blicklose, sprachlose Qual; schieres Tönen, 

während Lusters Augen sich für einen kurzen, weißen Augenblick verdrehten.“
 

 

O-Ton 15 Jay Watson (0:19)
 

„Benji Compson who is very, very..… … he completely goes ballistic.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Benji Compson ist an bestimme Strukturen gewöhnt, dass alles immer auf eine 

bestimmte Art gemacht und nie davon abgewichen wird. Er ist wird immer rechts um 

den Platz gefahren und geht in die Luft, als es einmal andersherum geschieht.“
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Da kam Jason über den Platz gesprungen und auf das Trittbrett. Mit einem Schlag des 

Handrückens fegte er Luster beiseite, packte die Zügel und riss das Pferd herum. 

Wieder und wieder hieb er auf das Pferd ein, bis es in überstürzten Galopp fiel, von 

Bens heiserem Leidensgeschrei umtost, und trieb es rechts um das Denkmal herum. 

Dann zog er Luster die Faust über den Kopf. «Weißt du nicht mehr, dass linksherum 

mit ihm nicht geht?», sagte er. Er langte nach hinten und versetzte Ben eine Ohrfeige, 

wodurch der Blumenstängel wieder zerbrach. «Halt den Mund!», sagte er. «Halt den 

Mund!» Er riss Queenie zurück und sprang ab. «Schaff ihn sofort wieder nach Haus. 

Und wehe, du fährst mit ihm noch einmal zum Tor hinaus, ich bring dich um!»"
 

 

O-Ton 16 Jay Watson (1:12)
 

„We Americans drive on the right… … condensed into this wonder- and powerful 

scene.“
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Voice Over  1 Jay Watson 
 

„In Amerika herrscht Rechtsverkehr. Man könnte also meinen, dass der schwarze 

Junge die Verkehrsregeln nicht kennt und einen Fehler gemacht hat, indem er gegen 

die Fahrtrichtung um den Platz gefahren ist. Aber der Roman spielt 1928. Damals war 

der Verkehr eher improvisiert und viel weniger organisiert. Wer an einen Platz kam 

und auf der linke Seite zu tun hatte, fuhr eben links herum. Nicht der Junge macht also 

etwas falsch sondern die Compsons, diese leidgeprüfte weiße Familie aus der 

Oberschicht, die so gefangen ist in ihren Gewohnheiten, dass sie nicht aus ihrem 

Handlungsschema heraus kann. Die Szene hat Symbolkraft, weil sie die weiße Elite als 

gefangen in ihren Traditionen zeigt, als rückwärtsgewandt und unfähig, auf 

Veränderungen zu reagieren, ja auf die Herausforderungen des 20. Jahrhunderts und 

der modernen Welt. All das bündelt sich in dieser wunderbaren, kraftvollen Szene.“
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Bens Stimme dröhnte, dröhnte. Queenie kam wieder in Bewegung, ihre Hufe 

trapptrappelten wieder stetig, und Ben war augenblicklich still. Luster sah hastig über 

die Schulter zurück und fuhr weiter. Die abgebrochene Blume hing über Bens Faust, 

seine Augen waren leer und blau und wieder, während Fassaden und Simse erneut 

gemächlich von links nach rechts zogen, Pfosten und Baum, Fenster und Tür und 

Schilder, ein jegliches an seinem Platz."
 

 

Erzähler 

Anlässlich einer Anthologie, die im Jahr 1946 erschien, schrieb William Faulkner 

einen Appendix zu „Schall und Wahn“. Mit leichter Hand und böser Ironie, wenn er 

ausgerechnet den Rassisten Jason als “ersten geistig normalen Compson“ bezeichnet. 

Der Appendix ist Stammbaum der Sippe und skizzenhafte Weiterführung der Story 

zugleich. Von Caddy erfahren wir, dass sich ihre Spur im von Nazi-Deutschland 

besetzten Paris verloren hat. Jason hat seinen Bruder Benji nach dem Tod der Mutter 

im Jahr 1933 in die Irrenanstalt einweisen lassen und das Haus verkauft. Er lebt als 

Baumwollhändler in Jefferson und bekommt regelmäßig Besuch von einer „schweren, 

schlichten, freundlichen, nicht mehr jungen Frau mit kecker Frisur und angenehmem 

Gesicht“, wie Faulkner sie belustig schildert, „häuslich, treu ergeben, ehefraulich, bis 

der Bus am Spätnachmittag sie wieder nach Memphis zurückbrachte.
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Sprecher 3 Zitator 
 

„Er war frei. «Anno 1865», pflegte er zu sagen, «befreite Abe Lincoln die Nigger von 

den Compsons. Anno 1933 befreite Jason Compson die Compsons von den Niggern.»“
 

 

Regie Musik 7  („Drugstore Truck Drivin’ Man; Byrds) 

 

O-Ton 17 William Faulkner (0’37)
 

„Yes sir,… … is per se probably bad.“
 

 

Voice-Over  5 Fragestellerin
 

„Mr. Faulkner, was ist in Ihren Augen Ihr beste Buch?
 

 

Voice-Over  2 William Faulkner
 

„Am tragischsten aber auch großartigsten bin ich an “Schall und Wahn“ gescheitert, 

ich habe auch am härtesten daran gearbeitet und am längsten dafür gebraucht. Und ich 

war am leidenschaftlichsten bei der Sache und die Idee hat mich am meisten bewegt. 

Es ist mein… bestes wäre das falsche Wort… das Buch, das mir am meisten bedeutet. 

Es ist schwer zu lesen. Aber alles, was einem leicht fällt, ist wahrscheinlich per se 

schlecht.“
  

 

Erzähler 

Als „Schall und Wahn“ im Jahr 1929 erscheint, wird der Roman zwar von der Kritik 

gelobt, die Startauflage von 1.000 Stück ist aber erst nach anderthalb Jahren verkauft. 

„Schall und Wahn“ ist Faulkners vierter Roman. Nach „Soldatenlohn“, seinem Debüt 

über einen Kriegsveteranen, der in der Heimat nimmt mehr Fuß fassen kann. Nach 

„Mosquitos“, im Künstlermilieu angesiedelt und für die Kritiker Faulkners 

schlechtestes Werk. Und nach „Sartoris“, seinem ersten Südstaaten-Roman und dem 

ersten der im fiktiven Yoknapatawhpa County spielt. „Sartoris“ handelt   vom 

Niedergang der gleichnamigen Familie. Etliche Charaktere tauchen in späteren 

Romanen wieder auf. Ebenso wie die Compsons aus „Schall und Wahn“.
 

 

O-Ton 18 Jay Watson (0:31)
 

„There were times … …began to extend themselves.“
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Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Faulkner hatte immer Probleme, finanziell über die Runden zu kommen. Das fing in 

den 1920ern und wurde in den 30ern immer schlimmer. Sein Vater starb im Jahr 1931. 

Als ältester von vier Söhnen hat Faulkner sich verpflichtet gefühlt, seine Mutter zu 

versorgen, sein Vater hatte ja nichts hinterlassen. Und mit der Zeit wurden die 

familiären Verpflichtungen immer größer.“
 

 

Erzähler 

In den 20ern ist Faulkner oft für ein paar Tage nach New Orleans oder Memphis 

gefahren. Um in illegalen Kneipen, so genanten Speakeasys, exzessiv zu trinken und 

in den Casinos Black Jack und Roulette zu spielen. Mehr als einmal musste er danach 

seinen Verleger anpumpen. Wie in einem Brief aus dem Juli 1927. In den USA 

herrschte damals Prohibition: Herstellung und Verkauf von Alkohol waren verboten. 
 

 

Sprecher  2 William Faulkner
 

„Ich bedaure, dass es mir nicht möglich war, Sie vorher zu benachrichtigen, aber es 

war ein typischer Fall einer Zwangslage. Eine abenteuerliche Geschichte! Ich hatte 

gerade 25 Gallonen Whiskey gekauft, brachte ihn nach Hause und vergrub ihn im 

Garten. Zwei Tage später fuhr ich nach Memphis, verloren über 300 Dollar beim 

Roulette und stellte dafür einen Scheck aus. Ich hatte ungefähr 150 auf der Bank und 

wusste, das ich meinen Whiskey verkaufen und so die Restsumme aufbringen konnte - 

mit nur geringem Risiko, von der Polizei erwischt zu werden. Ich fuhr also nach etwa 

drei Tagen nach Hause und entdecke, dass einer unsrer Neger den Whiskey aufgespürt, 

ausgegraben und ein bisschen davon verkauft hatte, dabei erwischt worden war und 

verriet, wo der Rest war. Ich verlor also alles.“
 

 

Erzähler 

Wirklich eine abenteuerliche Geschichte. Ob der Verleger sie geglaubt und Geld 

angewiesen hat, ist nicht überliefert. Faulkners wilde Jahre endeten im Jahr 1929, 

wenige Monate, bevor „Schall und Wahn“ erschien. Er heiratet Estelle Oldham.
 

 

O-Ton 19 Jay Watson (0:49)
 

„Estelle had been his childhood sweetheart… …and she and Faulkner married 1929.“
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Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Estelle war seine Jugendliebe und in gewisser Hinsicht die Liebe seines Lebens. Aber 

Faulkner war in jungen Jahren kein seriöser Verehrer gewesen und hatte darauf 

bestanden , sie nur mit der Zustimmung ihres Vaters zu heiraten. Die konnte er nicht 

bekommen und so wandte sich Estelle einem respektableren Mann zu, einem 

Jurastudenten, den sie schließlich heiratete. Mit ihm zog sie erst nach Honolulu und 

dann nach Shanghai. Die ganze 20er war sie weit weg von Faulkner und gründete in 

der Ferne ihre Familie. Aber ihre Ehe wurde bald unglücklich. Nach der Scheidung 

zog sie zurück nach Oxford und heiratete William Faulkner.“
 

 

Erzähler 

Auch nach der Hochzeit bleiben die finanziellen Sorgen. „Als ich im Sterben lag“, sein 

fünfter Roman, verkauft sich immerhin so gut, dass Faulkner seinen Lebensunterhalt 

mit Kurzgeschichten bestreiten kann, die er in rascher Folge schreibt und an Zeitungen 

und Zeitschriften verkauft. Der Durchbruch gelingt schließlich mit seinem sechsten 

Roman „Die Freistatt.“
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Für Temple, die in den Baumwollsamenhüllen und Maiskolben saß, war das 

Geräusch nicht lauter als das Anstreichen eines Zündholzes: ein kurzer, fast 

unbedeutender Laut, der den Auftritt, den gegenwärtigen, mit einer tiefen 

Endgültigkeit abschloss und ihn vollkommen isolierte, und sie saß da, die Beine 

gerade von sich gestreckt, die Hände lahm und mit nach oben gerichteten Flächen im 

Schoss, und starrte auf Popeyes schmalen Rücken  und auf die Rockfalten über seinen 

Schultern, als er sich aus der Tür beugte, die Pistole hinter sich, an der Flanke, an der 

ein dünner Rauchstreif zog.“
 

 

Erzähler 

„Die Freistatt" spielt im Milieu der Gangster und Zuhältern. Nach einer durchzechten 

Nacht landen die lebenslustige Temple Drake und ihr Verehrer Gowan Stevens bei 

Schnapsbrennern auf einer abgelegenen Farm. Dort herrscht eine Atmosphäre nur 

mühsam unterdrückter Gewalt. Gowan flieht und lässt Temple zurück. Einer der 

Schnapsbrenner, der tumbe Tommy, schwingt sich zu ihrem Beschützer auf. Einer 

anderer, der impotente Popeye ,erschießt Tommy und vergewaltigt Temple mit einem 

Maiskolben.
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Sprecher 3 Zitator 
 

„Er bewegte sich vollkommen lautlos; die offen gelassene Tür klaffte und schlug 

gegen die Füllung, aber ich das geschah ohne Laut; es war als seien Geräusch und 

Stille miteinander vertauscht worden, sie konnte die Stille hören, ein dichtes Rauschen, 

durch das er auf sie zukam, das er zerriss und beiseite warf, und sie fing und sagte: 

Etwas wird mit mir geschehen. Sie sagte es zu dem alten Mann mit den gelben 

Klumpen statt der Augen. „Ich hab’s ja gesagt!“ schrie sie, und die Worte platzen wie 

heiße lautlose Blasen in die helle Stille ringsrum, bis er den Kopf wandte und die 

beiden Schleimklumpen über ihr waren, dort wo sie auf den rohen, sonnigen Brettern 

lag, um sich schlagend, sich wälzend. „Ich hab’s ja gesagt!“ Ich hab’s ja die ganze Zeit 

gesagt!“
  

 

Erzähler  

„Die Freistatt“ ist leicht zu lesen, aber entgegen Faulkners eigener Definition alles 

andere als „per se schlecht“. Eine Sex-&-Crime-Story, linear erzählt und brillant in 

ihren Bildern und Beschreibungen. Faulkner schildert eine Welt, deren Firnis aus 

Anstand papierdünn ist. Darunter gähnt ein Abgrund aus Gewalt, Korruption und 

Bigotterie. Temple folgt Popeye nach Memphis, wo sie für ihn anschaffen geht. Um 

das zu vertuschen deckt sie ihn auf Druck ihres Vaters in einem Mordprozess und 

belastet einen anderen, der daraufhin von einer aufgebrachten Meute gelyncht wird. 

Temple kehrt zu ihrer Familie zurück und Popeye wird für einen Mord gehängt, den er 

nicht begangen hat. „Die Freistatt“ wurde zweimal verfilmt  und verkaufte sich binnen 

drei Wochen besser als „Schall und Wahn“ und „Als ich im Sterben lag“ zusammen. 

Im Herbst 1931, der Roman ist gerade ein paar Wochen auf dem Markt, fährt Faulkner 

nach New York, damals das publizistische Zentrum der USA. Von dort schreibt er 

seiner Frau Estelle.
  

 

Sprecher  2 William Faulkner
 

„4. November 1931. 
 

Ich erhielt die Zusicherung eines Film-Agenten, dass ich nach Kalifornien, nach 

Hollywood gehen und dort 500 bis 750 Dollar die Woche in der Filmindustrie 

verdienen könne. Ich glaube, dass dir die Reise sehr gut tun würde. Wir könnten dann 

zumindest wie Grafen leben und Du könntest tanzen und ausgehen.“
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Sprecher  2 William Faulkner
 

„13. November 1931 
 

Ich schrieb ein Drehbuch für Tabullah Bankhead. Was sagt Du dazu?  Der Vertag soll 

heute unterschrieben werden, für etwa 10.000 Dollar. Es geht ungefähr so vor sich: 

Gestern schrieb ich den Entwurf, die Synopsis, wofür ich 500 Dollar bekommen soll. 

Als nächstes werde ich den Entwurf ausarbeiten und die Handlung einfügen und 

bekomme 2.500 Dollar. Dann schreibe ich den Dialog und bekomme den Rest. 

Hier habe ich die reinste Sensation hervorgerufen. Seit einer Woche habe ich Tag für 

Tag mir zu Ehren Lunch-Einladungen von Zeitschriften-Redakteuren, außerdem 

Abendeinladungen oder die Leute wollen wissen, wie ich aussehe. Tatsächlich habe 

ich mit Erstaunen bemerkt, dass ich jetzt der wichtigste Mann der amerikanischen 

Literatur bin." 
  

 

Musik 8 („Ramblin’“, Ornette Coleman 
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3.Stunde 

 

 

II. Oxford, Mississippi: eine kleine Welt und ein großes Universum 

 

Musik 9 („Southern Man“, Neil Young
  

Atmo 5 (Rowan Oak Ankunft).  

Atmo 6 (Rowan Oak)  

Schritte, Öffnen einer Tür, Eintreten „Welcome to Rowan Oak. Welcome.“
 

 

O-Ton 20 Bill Griffith (0:37)
 

„My name is Bill Griffith… …a symbol of strength and solitude.“
 

 

Voice Over  4 Bill Griffith 
 

„Ich heiße Bill Griffith und bin Kurator in Rowan Oak, dem Antebellum-Haus, das 

William Faulkner im Jahr 1930 gekauft und in dem er bis zu seinem Tod im Jahr 

1961gelebt hat. Der Name bezieht sich auf zwei Bäume. Rowan, die schottische 

Eberesche, von der Faulkner glaubte, sie hielte böse Geister fern, und die bösesten 

Geister für ihn waren Reporter und Leute vom Finanzamt. Und Oak, die 

amerikanische Lebenseiche, ein Symbol für Stärke und Abgeschiedenheit.“
 

 

Erzähler  

Das Haus erinnert an jenes der Familie Thompson, das Pate stand für das der 

Compsons aus „Schall und Wahn“. Erbaut im neoklassischen Baustil, der bei reichen 

Familien in den Südstaaten vor dem Amerikanischen Bürgerkrieg so populär war: 

weiß, zweistöckig, mit spitz zulaufendem Vordach, das auf Stelzen ruht. Den Zugang 

bildet eine gepflasterte, von Schierlingstannen gesäumte Allee. Rowan Oak ist 

umgeben Stallungen, Weiden und Wiesen. Ein herrschaftliches Anwesen inmitten 

eines Waldes.
 

 

O-Ton 21 Bill Griffith (0:44)
 

„He wrote a best-selling book… …a year.“
 

 

Voice Over  4 Bill Griffith 
 

„Faulkner hat es von den Einnahmen aus „Die Freistatt“ gekauft. Er hatte seiner Frau 

gesagt: „Meinen neuen Roman schreibe ich so um, dass er ein Besteller wird und ich 

ihn nach Hollywood verkaufen kann.“ Und genau so ist es gekommen. Er hat „Die 

Freistatt“ für 25.000 Dollar nach Hollywood verkauft, heute wären das 200.000 
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Dollar. Von dem Geld hat er das Haus  gekauft und komplett renovieren lassen. 

Damals waren 25.000 Dollar ein Vermögen. Das Durchschnittseinkommen hier im 

Süden lag bei 1.100 Dollar - im Jahr.“ 
  

 

Erzähler  

Heute ist Rowan Oak ein Museum, betrieben von der William-Faulkner-Stiftung. Und 

originalgetreu eingerichtet. Oben die Schlafzimmer: Faulkners, Estelles, die der 

gemeinsamen Tochter Jill und von Estelles Kindern aus erster Ehe - auch nach 

heutigen Maßstäben sehr geräumig. Unten Wohnzimmer und Esszimmer, beide mit 

schweren Möbel aus Eichenholz eingerichtet. Im Empfangssaal über dem offenen 

Kamin hängen Portraits der Männern der Familie: Faulkner, sein Vater, Groß- und 

Urgroßvater - handgemalt von seiner Mutter. Im Hinterhaus die Küche, funktional und 

schmucklos - Zeit ihres Lebens ließen sich die Faulkners von Bediensteten bekochen. 

Im Seitenflügel schließlich Faulkners Arbeitszimmer: dunkel und muffig. Auf dem 

Schreibtisch steht seine alte Schreibmaschine. Und eine leere Flasche Four Roses, ein 

Bourbon. Faulkner war ein starker Trinker.
 

 

O-Ton 22 Bill Griffith (0:30)
 

„It was tense… …the genteel lifestyle that was fading away.“
 

 

Voice Over  4 Bill Griffith 
 

„Seine finanzielle Situation war immer angespannt. Faulkner hielt Pferde, allein 

dadurch fiel es ihm schwer, sein Geld zusammenzuhalten. Entweder du hast Pferde 

oder Geld. Er war Hobby-Pilot und flog gerne und oft - auch ein teures Hobby. Er 

schien am Fließband zu schreiben, um all das zu finanzieren. Faulkner hatte eine 

Vorstellung, was ein Gentleman aus dem Süden haben und tun sollte. Und das hat er 

gepflegt: den vornehmen Lebensstil des alten Südens.“
 

 

Erzähler  

Erbaut wurde Rowan Oak im Jahr 1844 - von einem Baumwollbaron, der zahlreiche 

Plantagen unten im Mississippi Delta besaß. Sein Vermögen hatte er durch die 

Ausbeutung schwarzer Sklaven gemacht.
 

 

O-Ton 23 Jay Watson (0:23)
 

„There is powerful irony there.. …are corrupt.“
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Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Was für eine Ironie! Faulkner als Mensch brauchte die Bestätigung und vor allem das 

soziale Kapital, für die solche Häuser immer gestanden haben. Aber der Künstler 

wusste sehr wohl, dass die wahren Grundfesten solcher Häuser verdorben sind.“
 

 

Erzähler  

Jay Watson von der University of Mississippi in Oxford, der weltweit führende 

Forscher über das Leben und das Werk William Faulkners. 

 

O-Ton 24 Jay Watson (1:09)
 

„I just find this one the most fascinating… …Faulkner was as conflicted as 

everybody“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Das ist der faszinierendste Widerspruch seines Lebens. In seinen Romanen und 

Kurzgeschichten erleiden Häuser wie dieses schreckliche Schicksale. Sie brennen ab, 

sie werden baufällig, die Besitzer werden vertrieben, von Mieter, Hausbesetzern oder 

armen Menschen. Morde werden darin begangen, Frauen vergewaltigt, Kinder 

missbraucht. In Faulkners Welt sind solche Häuser Gravitationsfelder für schreckliche 

Dinge. Als Schriftsteller verstand Faulkner, dass sie allein durch ihre Geschichte 

moralisch beschädigt sind, auch wenn er als Mensch versucht hat, Kapital aus der 

architektonischen Klasse zu schlagen, die sie damals repräsentiert haben. Andererseits 

dürfen wir von großen Künstlern nicht erwarten, dass sie in ihrem Leben und ihrer 

Seele jederzeit konsequent sind. Faulkner war widersprüchlich wie jeder andere 

Mensch auch.“
 

 

O-Ton 25 Jay Watson (0:26)
 

„And we cant overlook… …they never thought that he was going to have.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Und wir dürfen nicht übersehen, dass er dieses Statement auf dem Höhepunkt der 

Weltwirtschaftskrise gemacht hat. Amerikas Ökonomie ist im freien Fall und Faulkner 

kauft ein prachtvolles… nun ja, es war nicht prachtvoll, als es gekauft hat, er musste es 

aufwändig renovieren …  aber er kauft ein herrschaftliches Anwesen. Das war auch 

eine Botschaft an die Leute in Oxford, die ihm die Karriere als Schriftsteller nicht 

zugetraut hatten.“
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Musik 10 („Stranger in my own home town“, Elvis Presley).  

 

Erzähler 

Der Weg von Rowan Oak hinunter nach Oxford führt durch dichten Wald. Der Wind 

rauscht durch die Baumkronen, Vögel zwitschern. Von Ferne hört man den 

Autoverkehr auf der MS 278 - der Highway verbindet Tupelo, die Stadt, in der Elvis 

Presley geboren wurde, mit dem Mississippi Delta. 

 

O-Ton 26 Jay Watson (0:54)
 

„He tended to get up… …watch people, observe people.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Faulkner war ein Frühaufsteher und hat meist sofort angefangen zu schreiben. Im 

Laufe des Vormittags war er fertig. Danach hat er sich um den Garten gekümmert oder 

Briefe beantwortet. Und später ist er runter in die Stadt gegangen, das ist knapp ein 

Kilometer. Auf halber Strecke hat seine Mutter gelebt und er hat sie immer auf einen 

Kaffee besucht. In der Stadt hatte er manchmal etwas zu erledigen, manchmal hat er 

seinen Freund besucht, den Anwalt Phil Stone. Meistens aber hat er sich vor dem 

Gericht auf eine Bank  gesetzt und sehr unauffällig Leute beobachtet.“
 

 

Regie Atmo 5
 

 

Erzähler 

Wo Faulkner früher leibhaftig saß, befindet sich heute eine Bronzestatue: William 

Faulkner in dem für ihn charakteristischen groben Anzug, die Hosenbeine 

aufgekrempelt, einen Hut auf dem Kopf, eine Pfeife in der Hand. Und den Blick in die 

Ferne gerichtet. Die Statue wurde im Jahr 1997 errichtet, zu Faulkners 100. 

Geburtstag. Eine sehr später Ehrung für den größten Sohn der Stadt Oxford, 

Mississippi. 

 

O-Ton 27 Jay Watson (0:36)
 

„He was not a popular person… …cast a very cold eye on Faulkner.“
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Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Faulkner war nicht beliebt in Oxford. Er hatte kaum soziale Kompetenzen und ging 

ungeduldig und ungnädig mit seinen Mitbürgern um. Wenn er jemanden mochte, 

konnte er sehr freundlich sein. Aber er lebte oft in seiner Gedankenwelt und konnte an 

Leuten vorbeigehen, die er seit Jahren kannte, ohne sie überhaupt wahrzunehmen. Das 

hat viele Menschen vor den Kopf gestoßen, gerade hier im Süden, wo großer Wert auf 

Manieren gelegt wird. Deshalb hat sich Oxford lange nicht für ihn erwärmen können.“
 

 

O-Ton 28 Bill Griffith  (0:35)
 

„He had friends… …weren’t considered appropriate for a novel.“
 

 

Voice Over  4 Bill Griffith
 

„Er hatte Freunde, ein paar gute Freunde. Aber der Prophet gilt nichts im eigenen 

Land. Außerdem hat er über Dinge geschrieben, über die andere Menschen hier noch 

nicht einmal zu sprechen bereit waren, über Rassismus, Gewalt, Ehebruch, über 

Sünde, Ausschweifungen und Trunksucht. All dieses Dinge waren nicht erbaulich und 

sollten, so die allgemeine Ansicht,   damals nicht in Romanen vorkommen.
 

 

Erzähler 

In den 1930ern ist Oxford wie alle Städte im Süden geteilt: in einen weißen, 

wohlhabenderen Teil und einen schwarzen, ärmeren. In den ehemaligen 

Konföderierten Staaten herrscht Rassentrennung: separate but equal, getrennt aber 

gleich. Wobei die Gleichheit nur eine hohle Floskel ist. Afroamerikanern wird der 

Eintrag ins Wahlregister mutwillig verweigert, in den USA die Voraussetzung um 

überhaupt wählen zu können, Vor Gericht sind sie chancenlos, weil nur Weiße als 

Geschworene amtieren dürfen. So bleiben zahlreiche Lynchmorde ungesühnt.  

Der vor dem Bürgerkrieg reiche Süden ist damals längst das Armenhaus der USA, vor 

allem Mississippi, dessen Ökonomie auf dem arbeitsintensiven Anbau von Baumwolle 

basiert. Die Plantagenbesitzer haben das Sharecropping eingeführt, eine 

Schuldknechtschaft: Als Lohn für ihre Arbeit erhalten die meist schwarzen 

Baumwollpflücker einen Teil der Ernte. Einziger Abnehmer für ihre Baumwolle ist der 

Plantagenbesitzer. Der wiederum diktiert nicht nur die Preise, sondern zahlt in 

Schuldscheinen, die nur in den überteuerten Läden auf der Plantage Gültigkeit haben. 

Sklaverei in einem anderen Gewand also.
 

 

 



 
Keine lange Zeit auf der Welt, aber eine gute   Die Lange Nacht über William Faulkner Seite 26 

 

O-Ton 29 Jay Watson (1:01)
 

„„He cast a very critical eye… …exposing the town’s dirty laundry.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Faulkner hat in seinen Büchern ein kritisches Auge auf den Süden geworfen, auf die 

Rolle Frauen, auf die Rassentrennung. All das schildert er sehr unnachgiebig. 

Außerdem verschleiert er die lokalen Ursprünge seiner Romane nur sehr leicht, die 

Verbindungen zwischen echten Menschen aus Oxford und Situationen, die sich hier 

zugetragen haben, und den fiktionalen Geschichten in seinen Büchern. Die Thompsons 

zum Beispiel standen Pate für die Compsons in „Schall und Wahn“. Faulkner hat keine 

Überstunden gemacht, um ihren echten Namen zu verbergen. Das hat die Leute in 

Oxford verletzt, sich fühlten sich der Lächerlichkeit preisgeben und dass jemand ihre 

dreckige Wäsche öffentlich wäscht.“
 

 

O-Ton 30 Bill Griffith  (0:36)
 

„The other thing is… …buckle down and change.“
 

 

Voice Over  4 Bill Griffith
 

„Hinzu kommt, dass er eine dezidierte Meinung zur Rassentrennung hatte und die im 

Widerspruch stand zu dem, was die lokalen Machthaber dachten. Für Faulkner ging’s 

bei der Rasentrennung nicht um richtig oder falsch sondern um die Frage, ob wir bereit 

sind für Veränderungen. Er sagte: Jeder weiß, dass die Rassentrennung schlecht ist, 

aber niemand will etwas dagegen tun. In seinen Büchern warnt uns William Faulkner 

vor der Gefahr, die in dieser Haltung liegt: Wenn du nicht änderst, was falsch ist, wird 

dir die Änderung irgendwann aufgezwungen. Besser also, wenn ich die Dinge selbst 

ändere.“
 

 

Musik 11 „(Oxford Town“, Bob Dylan).  

 

Auszüge aus einer Fragestunde an der University of Virgina: 

Sprecherin 5 Fragestellerin
 

„Sir, Joe Christmas, die Hauptfigur in „Licht im August, hat große Probleme sich 

selbst zu finden, er wird von der Idee verfolgt, ein halber Schwarzer zu sein. Aber im 

Roman wird das nie bestätigt. Haben Sie ihn als halben Schwarzen angelegt oder 

wollten Sie damit nur die tragische Ironie der Geschichte betonen?“ 
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Sprecher 2 William Faulkner
 

„Für mich war genau das seine Tragik. Er wusste nicht, wer er war, also war er ein 

Niemand. Wer nicht weiß, wer er ist, schließt sich selbst aus der Menschheit aus. Und 

das war die zentrale Idee der Geschichte: Er wusste nicht wer er war, und er hatte 

keine Möglichkeit, es herauszufinden. In meinen Augen ist das die größtmögliche 

Tragik überhaupt: nichts über sich selbst zu wissen und es nicht ändern zu können.“
 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Nichts kann so einsam wirken, wie ein großer Mann allein auf einer leeren Straße“
 

 

Erzähler 

Aus „Licht im August“, William Faulkners siebtem Roman, erschienen im Oktober 

1932.
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Doch obwohl Christmas weder sehr breit noch hochgewachsen war, brachte er es 

irgendwie zuwege, dass er einsamer aussah als ein Telegrafenmast inmitten der Wüste. 

Auf der weiten, leeren, von Schatten verdüsterten Straße sah er aus wie ein Phantom, 

ein Geist, der aus seiner eigenen Welt weggelaufen war und sich verirrt hatte.“
 

 

Regie Zurück in die szenische Inszenierung der Fragestunde.
 

 

Sprecherin 5 Fragestellerin
 

„Wenn es nicht sicher ist, das er schwarzes Blut hat, welche Bedeutung hat  dann die 

Vermutung des Anwalt Gavin Stevens am Ende des Roman, dass in Christmas ein 

Blutkonflikt getobt hätte? Dass es nur eine Mutmaßung ist und kein gesichertes 

Wissen… 
 

Sprecher 2 William Faulkner
 

„Ja, genau. Es ist nur eine Annahme, eine Erklärung, die Stevens anbietet. Die Leute, 

die Joe Christmas zerstört haben, erklären, wer er war. Sie bestimmen, wer er war. 

Christmas selbst wusste es nicht und deshalb gehörte er nirgendwo hin.“
 

 

Regie Die folgenden Zitate hart aneinander und im Panorama verschoben.
  

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Dann fand er sich wieder. Ohne dass es ihm bewusst gewesen war, führte die Straße 

jetzt bergab, und ehe er sich versah, war er in Freedman Town, umgeben von den  
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Sommergerüchen und Sommerstimmen nicht sichtbarer Neger.“
  

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Er fing an zu laufen, der Blick wild, die Zähne schimmernd, die eingeatmete Luft kalt 

an seinen trockenen Zähnen und Lippen. Dort bog ein schmaler, von Radspuren 

gefurchter Weg ab und führte aus der schwarzen Hölle hinaus zur Parallalelstraße 

hinauf. Rennend bog er ein und begann mit hämmerndem Herzen den steilen Anstieg 

zur höher gelegen Straße. Dort hielt er an, keuchend, will um sich blickend, und sein 

Herz pochte, als könnte oder wollte er nicht glauben, dass die Luft jetzt wieder die 

kalte harte Luft weißer Menschen war“.
 

 

O-Ton 31 Jay Watson (0:47)
 

„There are times when it’s… …that still is masterpiece.“
  

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Manchmal denke ich: Das ist mein Lieblingsroman von Faulkner. Wegen der 

Kombination aus Erzählkunst, fast im großes Stil des viktorianischen Romans, und der 

bewussten Abkehr vom Blendwerk und der Pyrotechnik, mit der er seine Karriere als 

Schriftsteller begründet hatte. Mit „Schall und Wahn“ hatte er uns mit dem 

Bewusstseinsstrom und dem inneren Monolog bekannt gemacht und mit „Die 

Freistatt“ eine schrille, sensationell kitschige Kriminalgeschichte geschrieben. Mir 

scheint, mit „Licht im August“ wollte er uns sagen: Seht her, ich kann all das beiseite 

lassen und einen realistischen Roman schreiben, der immer noch ein Meisterwerk ist.“
    

 

Erzähler 

Im Mittelpunkt des Romans steht Joe Christmas, der seine Geliebte, eine ältere weißen 

Frau mutmaßlich erstochen hat. Christmas wurde als Baby vor der Tür einen 

Waisenhauses gefunden  - zu Weihnachten, daher sein Nachname. Joe Christmas ist 

die einzige Hauptfigur Faulkners, die nicht weiß ist. Oder genauer: Von der wir nicht 

wissen, ob sie weiß ist.
 

 

O-Ton 32 Jay Watson (0:47)
 

„I think you can look at it… …in his wirk as often.“
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Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Man kann das aus verschiedenen Blickwinkeln betrachten. Der für Faulkner wenig 

schmeichelhafte wäre: Die weiße Perspektive war gewissermaßen sein Standard; wenn 

er über Menschen geschrieben hat, waren es Weiße, als könnten sie die menschliche 

Existenz an sich repräsentieren. Man kann es aber auch anders einordnen: dass er 

sorgfältig und bescheiden genug war, um nicht über das Bewusstsein von Menschen 

zu schreiben, die er nicht so gut verstand. So gesehen wäre es Ausdruck von Respekt, 

dass er kaum Afroamerikaner ins Zentrum seiner Romane gestellt hat.“
 

 

 Erzähler 

In „Licht im August“ kreuzen sich die Wege von von vier Personen: von Joe 

Christmas, von einer schlichten, schwangeren Frau, einem Arbeiter in einer 

Sägemühle und einem ehemaligen Prediger. Sie alle sind Ausgestoßene. An ihrem 

Schicksal und ihren jeweiligen Geschichten entwirft Faulkner das düstere Bild einer 

Stadt in den Südstaaten: geprägt von Rassismus, religiösem Fanatismus und 

unterschwelliger, immer wieder ausbrechender Gewalt. Am Ende wird Joe Christmas 

von einem Lynch-Mob gejagt, mit fünf Schüssen schwer verletzt - und entmannt.
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Als sie näher kamen, um zu sehen, was Grimm vorhatte, sahen sie, dass der Mann 

noch nicht tot war, und als sie sahen, was Grimm tat, stieß einer der Männer einen 

erstickten Schrei aus und stolperte rückwärts gegen die Wand und erbrach sich. Dann 

sprang auch Grimm zurück und warf das blutige Schlachtermesse hinter sich: „Jetzt 

wirst du die weißen Frauen in Ruhe lassen, auch in der Hölle“, sagte er.
 

 

 Erzähler 

In keinem seiner Romane ist Faulkner näher an der Wirklichkeit im Mississippi jener 

Jahre. Dazu trägt auch die Figur des Erzähler bei. Der ist als andere als neutral: Den 

jungen Joe Christmas schildert er voller Mitgefühl, für den erwachsenen, den 

„Nigger“, wie er ihn nennt, hat er nur Verachtung übrig. Das spiegelt ein 

Verhaltensmuster vieler Weißer während der Rassentrennung: Als Kinder mögen sie 

miteinander gespielt haben, aber im Mannesalter entwickeln sich Schwarze in ihren 

Augen zur Bedrohung. Immer wieder mischen sich die Charaktere zudem in den 

Erzähl-Fluss ein. Sie berichten, was sie gesehen oder auch nur gehört haben. So 

entsteht eine gefühlte Wirklichkeit, die letztlich in die Katastrophe führt.
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O-Ton 33 Jay Watson (0:47)
 

„I love that about „Light in August… …an amazing combination.“
  

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„An „Licht im August“ liebe ich vor allem die Größe der Leinwand und die 

Selbstsicherheit, mit der Faulkner schreibt. In keinem seiner großen Roman hat er die 

verschiedenen parallel laufenden Geschichten so meisterhaft unter Kontrolle und 

arbeitet die Unterschiede, Analogien und Berührungspunkte so perfekt heraus. „Licht 

im August“ ist das unpektakulärste seiner Meisterwerke, aber die kompromisslose 

Emotionalität, mit der uns Faulkner in die Herzen seiner Charaktere blicken und ihre 

Leiden miterleben lässt, ist einzigartig. Er schreckt auch nicht vor Sentimentalität 

zurück. Das ist eine tolle Kombination.“
 

 

O-Ton 34 Jay Watson (0:06)
 

„And yet the one… … that would be „Absalom! Absalom!“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Aber objektiv betrachtet ist natürlich „Absalom! Absalom!“ Faulkners bester 

Roman.“
 

 

Musik 21 („Mississippi Goddam!!!“, Nina Simone)
 

 

O-Ton 35 Jay Watson (0:06)
 

„In some was it’s the significance… … that would be „Absalom! Absalom!“
 

 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Allein schon die Bedeutung des historischen Materials, das Faulkner aufgreift: der 

Aufstieg der auf Sklavenarbeit basierenden Kultur und Ökonomie der Plantagen, wie 

sie die USA von Beginn an geprägt und den Süden definiert haben. Und dann auf der 

formalen Ebene: wie die selbstreflexive historische Recherche im Erzählprozess 

dargestellt wird. Das Thema ist bedeutend und wichtig, es zieht sich über 

Generationen und um die gesamte westliche Welt. Und die Aufbereitung ist 

unerschöpflich interessant und originell.“
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Erzähler 

„Absalom! Absalom!“ verweist im Titel auf die Bibel: Auf den Prinzen Abschalom, 

der gegen seinen Vater aufbegehrt, gegen König David, und die Revolte mit dem 

Leben bezahlt. Die Urform des Vater-Sohn-Konflikts, wenn man so will. Das Buch 

erscheint 1936, im selben Jahr wie Margaret Mitchells „Vom Winter verweht“. Beide 

Romane spielen im Süden vor, während und nach dem Bürgerkrieg. Doch während 

Mitchell die aristokratische Welt der Baumwollbarone idealisiert, dekonstruiert 

Faulkner sie.  Die erzählte Zeit in „Absalom! Absalom!“ beginnt im Jahr 1833: mit der 

Ankunft von Thomas Sutpen in Jefferson City. „Umgeben und umschlossen von einer 

Ausdünstung von Hölle, einer Aura von Nichtwiedergeburt“, wie Faulkner schreibt.
 

 

Regie Die folgenden Zitate hart aneinander und im Panorama verschoben.
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Er war kein Gentleman. Nicht einmal ein Gentleman war er. Er kam mit einem Pferd 

und zwei Pistolen und einem Namen, von dem niemand je gehört hatte, niemand mit 

Bestimmtheit wusste, ob es seiner war.“
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Nein: Nicht einmal ein Gentleman war er. Und wenn er zehntausend Ellens geheiratet 

hätte, wäre er keiner geworden. Nicht dass er einer hätte sein oder auch nur für einen 

gehalten werden wollte, denn alles, was er brauchte, waren Ellens und unseres Vaters 

Namen auf einer amtlichen Eheerlaubnis…
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

… weil unser Vater wusste, wer sein Vater in Tennessee war und sein Großvater in 

Virginia gewesen war, und weil die Menschen, unter denen wir lebten, wussten, dass 

wir es wussten, und wir wussten, dass sie wussten, dass wir es wussten.“
 

 

Erzähler 

In wenigen Sätzen entwirft Falkner hier ein Panorama der Südstaaten-Gesellschaft: auf 

Herkunft fixiert, auf sich selbst bezogen, dem Neuen und Fremden gegenüber 

reserviert. Dabei fragil: Denn das Neue und Fremde wirkt in seiner Urgewalt 

bedrohlich. Es ist eine alte Dame, die hier erzählt:  Miss Rosa Coldfield. Ihre 

Schwester Ellen war Sutpens Frau, seine zweite Frau, wie wir später erfahren. Ihr 

Geprächspartner ist Quentin Compson. Wir kennen ihn als Neurotiker aus „Schall und 
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Wahn“, inzestuös verliebt in seine Schwester - oder zumindest in deren 

Unbeflecktheit. Er rekonstruiert die Geschichte Sutpens: im Gepräch, anfangs mit 

Rosa Coldfield, später mit seinem Vater und mit einem Kommilitonen in Harvard. 
 

 

Auszüge aus einer Fragestunde an der University of Virgina:
 

Sprecherin 5 Fragestellerin
 

„Mr. Faulkner, wer ist die Hauptfigur in „Absalom! Absalom!“? Offensichtlich ist es 

Sutpen, aber im Buch heißt es, es sei auch die Story von Quentin. Wer also ist die 

Hauptfigur?
 

Sprecher 2 William Faulkner
 

„Die Hauptfigur ist Sutpen. Der Roman handelt von einem Mann, der Söhne wollte 

und von seinen Söhnen zerstört wurde. Nebenbei ist es auch die Geschichte von 

Quentin Compsons Hass auf die schlechten Seiten des Landes, das er liebt.“
     

 

Erzähler 

Genau genommen will Sutpen eine Dynastie gründen. Eine Baumwolldynastie - ein 

Verweis darauf, dass die Südstaaten-Elite des Antebellum von Abenteurern abstammte 

und dass die aristokratische Aura, mit der sie sich umgab, nur Fassade war.  Kaum 

angekommen, kauft Sutpen ein Stück Land, auf dem er kampiert. Immer wieder 

verschwindet er für eine Weile und kehrt mit französischen Goldmünzen zurück. Nach 

seinem letzten Abstecher hat er einen Architekten im Schlepptau und eine Gruppe 

Sklaven. Vom Architekten lässt er sich ein Herrenhaus errichten: Sutpens Hundred. 

Die Sklaven schuften auf der Plantage. An den Abenden misst er sich mit ihnen im 

Faustkampf. Jahre später, Sutpen ist längst Vater geworden, nimmt er seinen Sohn 

Henry und seine Tochter Judith mit zu einem dieser Boxkämpfe.
 

 

Regie Die folgenden Zitate hart aneinander und im Panorama verschoben. 
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Das war es, was Ellen sah: ihren Mann, den Vater ihrer Kinder, wie er nackt und 

keuchend und bis zu Taille blutig dastand, während der Neger, der offensichtlich 

gerade niedergestreckt worden war, zu seinen Füßen lag, ebenfalls blutig, nur dass es 

bei dem Neger wie Fett oder Schweiß aussah.“
 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Wo ist Judith, Thomas“, sagte Ellen. „Judith?“, sagte er. „Ist sie nicht im Bett?“ 

„Belüge mich nicht, Thomas“, sagte Ellen. „Ich kann verstehen, dass du Henry hierher 
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bringst, damit er das sieht, dass du willst, dass Henry es sieht; ich werde versuchen, es 

zu verstehen; ja, ich werde mich zwingen, es zu versuchen. Aber nicht Judith, Thomas. 

Nicht meine Kleine, Thomas.“
 

 

Auszüge aus einer Fragestunde an der University of Virgina:
 

Sprecherin 5 Fragestellerin
 

„Mr. Faulkner, welche Bedeutung hat die Szene, in der Sutpen sich mit seinen 

schwarzen Sklaven im Boxkampf misst, besonders jene, in der er seine Kinder 

mitgenommen hat und Ellen hereinplatzt? Ist das ein Beispiel für die Dekadenz des 

Südens?
 

 

Sprecher 2 William Faulkner
 

„Nein, nein, darum geht es nicht. Es ist eine weitere Szene, die Sutpens Ruchlosigkeit 

zeigt, seinen unerbittlichen Willen, eine Dynastie zu schaffen, indem er seinen Sohn 

nach seinen Ebenbild formt.“
 

 

Musik 13 („Mississippi Kid“, Lynard Skynyrd 

 

Auszüge aus einer Fragestunde an der University of Virgina: 

Sprecherin 5 Fragestellerin
 

„Mr. Faulkner, ich suche nach dem Grund für Sutpens Niedergang und der 

Bürgerkrieg scheint ein Teil davon zu sein. Stimmt das?
 

Sprecher 2 William Faulkner
 

„Ja.“
 

Sprecherin 5 Fragestellerin
 

„Aber das ist nicht der Hauptgrund?
 

Sprecher 2 William Faulkner
 

„Nein, ich mache mir den Bürgerkrieg nur zunutze. Das Land, in dem Sutpen lebte, 

war nach dem Bürgerkrieg zerstört. Trotzdem hat er weitergemacht. Er wollte immer 

noch eine Dynastie aufbauen  Aus Rache für eine Demütigung, als er in jungen Jahren 

an einem Herrenhaus geklopft hatte und ihm vom schwarzen Dienstboten mit den 

Worten „Du nimmst die Hintertür“ der Einlass verwehrt wurde.“
   

 

Erzähler 

Sutpens Unheil beginnt, als sich sein Sohn Henry an der Universität von Jefferson City 

mit einem Kommilitonen anfreundet, mit Charles Bon, und der sich in Henrys 
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Schwester Judith verliebt. Was nur Sutpen weiß: Charles Bon ist sein Sohn aus erster 

Ehe mit einer Haitianerin - Sutpen hat sie verstoßen, weil sie, wie Faulkner schreibt: 

„Negerblut in den Adern hat“. Gemeinsam zieht Henry mit seinem Halbbruder in den 

Bürgerkrieg. Mehrfach warnt er ihn davor, seiner Schwester zu schreiben oder noch 

einmal nach Sutpen’s Hundred zu kommen. Doch Bon lässt sich nicht beirren.
 

 

Regie Die folgenden Zitate hart aneinander und im Panorama verschoben.
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Sie fixierten einander auf den beiden mageren Pferde, zwei Männer, jung, noch nicht 

lange genug draußen in der Welt, dem Wind ausgesetzt, um alt zu sein, doch mit alten 

Gesichtern, mit ungekämmtem Haar, die Gesichter hager und verwittert.“
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Die Pistole lag, noch nicht zum Zielen erhoben, auf dem Sattelbogen, die beiden 

Gesichter ruhig, die Stimmen nicht einmal erhoben: Wage es nicht, über den Schatten 

dieses Pfostens, dieses Astes zu reiten, Charles; und Ich werde es wagen, Henry.  
 

 

Erzähler 

Henrys Motiv für den Mord bleibt offen. Hatte er erfahren, dass Charles sein 

Halbruder war? Hat er folglich den Willen Sutpens exekutiert? Quentin Compsons 

Vater deutet im Gespräch mit seinem Sohn homoerotische Motive an oder inzestuöse. 

Aber das weiß er nur aus zweiter Hand: von seinem Vater, General Compson, der mit 

Sutpen befreundet gewesen war. Sein Vater erzählt Quentin auch von Sutpens 

Herkunft: geboren in einer überfüllten Holzhütte in den Bergen  West Virginas; der 

Vater, ein Trinker, heuert später auf einer Plantage im Nachbarstaat Virginia an. Für 

den jungen Sutpen muss das eine verwirrend neue Welt sein, mutmaßt Quentin.   
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Er wusste gar nicht, dass es ein Land gab, sauber aufgeteilt, geordnet und 

übersichtlich, mit Menschen, die je nachdem, welche Hautfarbe sie zufällig hatten oder 

was sie zufällig besaßen, sauber aufgeteilt, geordnet und übersichtlich, darin lebten 

und wo einige wenige nicht nur die Macht über Leben und Tod und Tausch und 

Verkauf anderer Menschen besaßen, sondern lebendige Menschen zur Verfügung 

hatten, welche all die endlos wiederkehrenden Verrichtungen wie das Eingießen des 
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Whiskeys aus dem Krug, das Anreichen des Glases oder das Ausziehen der Stiefel vor 

dem Zubettgehen für sie übernahm.“
 

 

Erzähler 

Von Sutpens Herkunft erfährt der Leser aus vierter Hand: Quentin erzählt seinem 

Kommilitonen, was er von seinem Vater weiß; dieser wiederum hat es von General 

Compson, Quentins Großvater, und dem hat Sutpen selbst es erzählt. Was Wahrheit 

ist, was Inszenierung und Interpretation, verschwimmt in „Absalom! Absalom!“ bis zu 

Unkenntlichkeit. Zumal auch Quentin selbst nicht neutral berichtet. Er schmückt aus, 

suggeriert Interpretationen und versteigt sich schließlich mit seinem Kommilitonen in 

die Fantasien, dass Charles Bon Henry Sutpen im Bürgerkrieg das Leben gerettet 

hätte.
 

 

 O-Ton 36 Jay Watson (1:28)
 

„Southerners continue to have van reputation… … to the way that experience presents 

itself to us.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Südstaatler gelten als großartige Geschichtenerzähler. Und sie wissen, dass 

Geschichten mehr sind als die Weitergabe von Informationen. Dass sie Menschen 

berühren, sie zu etwas überzeugen und sie unterhalten. Geschichten zu erzählen war 

im Süden eine jedermann zugängliche und bezahlbare Form von Unterhaltung und 

gemeinschaftlichem Erleben. Weil der Süden im Zuge der Modernisierung des Landes 

zurückgefallen ist, blieb diese Tradition lange bestehen. Nicht nur unter Weißen. Auch 

der schwarze Süden hat seine spezielle Tradition des Erzählers von Geschichten. Sie 

geht  zurück auf die Sklaverei, als es Afroamerikanern gesetzlich verboten war, Lesen 

und Schreiben zu lernen. Das ist der Hintergrund von Faulkners Art zu erzählen, hinter 

seinen Sätzen, die schier endlos weitergehen und dem Atemrhythmus des Erzählers 

folgen. Vom ständigen Aufbrechen der Chronologie, von den inneren Monologen, in 

denen die Charaktere ihre Versionen das Geschehens anbieten, von den Stimmen, die 

sich immer wieder in den Erzähl-Fluss mischen. All das kommt aus der Tradition der 

mündlichen Überlieferung. Hätten wir Faulkner gefragt, warum er so geschrieben hat, 

hätte er geantwortet: im Dienste eines übergeordneten Realismus. Weil der 

menschliche Geist so funktioniert und wir so aus Geschehenem Erfahrungen formen.“
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Erzähler 

Mit dem Brudermord ist Sutpens Schicksal besiegelt. Henry taucht unter und er als 

Vater steht ohne männlichen Erben da. Er schwängert die Enkelin seines 

Saufkumpans, des Tagelöhners Wash Jones und verstößt das Kind, weil es ein 

Mädchen ist. Daraufhin tötet Wash Jones erst Sutpen und schlitzt dann seiner Enkelin 

und dem Neugeborenen die Kehle auf. Jahrzehnte später besucht Quentin Compson 

das einst herrschaftliche, nun heruntergekommene Anwesen Sutpens und findet dort 

den todkranken Henry. Kurze Zeit später brennt das Haus nieder. Einziger 

Überlebender der Familie ist Jim Bond, der Urenkel Sutpens, ein Mischling. Quentins 

Kommilitone in Harvard ist entsetzt.
 

 

Regie Die folgenden Zitate hart aneinander und im Panorama verschoben.
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Ein Nigger ist übrig geblieben. Ein Nigger-Sutpen ist noch übrig.“
 

 

 Sprecher 3 Zitator 
 

„Ich denke, dass die Jim Bonds mit der Zeit die westliche Hemisphäre erobern 

werden.“
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Natürlich werden sie, je weiter sie sich in Richtung der Pole ausbreiten, wieder 

ausbleichen, wie es die Kaninchen und die Vögel tun, damit sie sich nicht so deutlich 

vom Schnee abheben. Aber es wird immer noch Jim Bond sein; und in ein paar 

tausend Jahren werde somit auch ich, der ich dich hier ansehe, den Lenden 

afrikanischer Könige entsprungen sein. Jetzt sollst du mir nur noch eines sagen. 

Warum hasst du den Süden?»  

«Ich hasse ihn nicht», sagte Quentin rasch, sofort, unmittelbar; «ich hasse ihn nicht», 

sagte er. Ich hasse ihn nicht, dachte er, in der kalten Luft, der eiseskalten Nacht von 

New England keuchend: Nein. Nein! Ich hasse ihn nicht! Ich hasse ihn nicht!“
 

 

Regie Musik 14 („People make the world what it is“; Wilson Pickett)
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Sprecherin 6 Fragestellerin
 

„Mr. Faulkner, glauben Sie, dass der heutige Süden immer noch der Süden von Leuten 

wie Wash Jones oder der Snopes aus ihren späteren Romanen ist, dass es dort also kein 

nobles Blut mehr gibt?“
 

Sprecher 2 William Faulkner
 

„Es gibt dort noch… Spuren von… älteren… tapferen Menschen, die manchmal … 

sichtbar werden. Aber der Süden wird dominiert von Leuten wie den Jones und den 

Snopes.“
 

 

Erzähler  

Wie Faulkner diese Sätze sagt, meint man ihm das Unbehagen über die Frage 

anzumerken. Er zögert, sucht nach Worten, findet sie nicht und drückt sich dann 

bewusst vage aus. Mit dem Mythos, dass edles Blut in den Adern der selbsternannten 

Südstaaten-Aristokratie geflossen sei, hat er gründlich aufgeräumt. In „Sartoris“, 

seinem dritten Roman über die gleichnamige Sippe. In  „Schall und Wahn“ über die 

Compsons. Und in „Absalom! Absalom!“ Ebenso mit dem, was im Subtext der Frage 

mitschwingt: dass der Süden fundamental anders sei als der Rest der USA. Dass dies 

nicht der Fall ist, erkennt Quentin am Ende von „Absalom! Absalom!“ als sich sein 

Kommilitone, mutmaßlich ein junger Mann aus den Nordstaaten, als übler Rassist 

entpuppt. Deshalb wiederholt Quentin immer wieder, dass er den Süden nicht hasst. 
 

 

 O-Ton 37 Jay Watson (1:10)
 

„The stories that he’s telling… … to the way that experience presents itself to us.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Faulkner erzählt über den Süden, aber im Grunde handeln seine Geschichten von den 

USA. So gesehen demontiert er mehrere Exzeptionalismen. Zunächst den nationalen: 

dass die USA beispiellos seien in der Geschichte der Nationen und deshalb die 

spirituelle Legitimation hätten, im Sinne einer höheren Mission Geschichte zu 

schreiben. Das ist unser Selbstbild, es hat in der Weltpolitik immer wieder hässliche 

Erscheinungsformen angenommen. Und dann ist da natürlich der Exzeptionalismus 

des Südens, der sich ausdrückt in Sätzen wie „Amerikaner durch Geburt, Südstaatler 

durch die Gnade Gottes.“ Aber der Süden ist nur nicht in seinem Selbstbild 

außergewöhnlich, in unserer Vorstellung erschien er lange auch als unser inneres 

Gegenstück, als Gegenentwurf zu den USA. Damit lässt Faulkner uns nicht 
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davonkommen. Er beleuchtet die große amerikanische Erzählung. Und die sieht ein 

bisschen anders aus, wenn man sie aus der Perspektive des Südens betrachtet.“
 

 

Erzähler 

Dennoch sind Wash Jones und vor allem die Snopes, denen Faulkner eine Trilogie 

widmet, in den späten 1940er und 50er Jahren Prototypen eines neuen Südens. 

Skrupellos und verschlagen übernehmen sie in „The Hamlet“, eine abgelegene 

Siedlung, in „The Town“ Jefferson City und in „The Mansion“ die Bank der 

alteingesessen Familie Sartoris. In diesem neuen Süden sind Gewalt und Rassismus 

nicht mehr durch Konventionen und Traditionen eingehegt. Und eine breite 

Bürgerrechtsbewegung gewinnt mehr und mehr Boden im Kampf gegen die 

gesetzliche Rassentrennung und die Rechtlosigkeit der Afroamerikaner  - und damit 

gegen die weiße  Vorherrschaft. Für Faulkner bedeutet das: Mehr und mehr muss er 

nicht nur literarisch Position beziehen sondern auch als öffentliche Person .  
 

 

Musik 15 („Walkin’ Away Blues, Ry Cooder)
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3. Stunde 
 

 

III. Faulkner als politische und private Figur   

 

Musik 16 („Crossroads“, Ry Cooder)
 

 

Sprecher 2 William Faulkner
 

„Seit Beginn der gegenwärtigen Phase der Rassenproblematik im Süden ist von mir 

überliefert, dass ich gegen jenen Kräfte in meinem Land bin, die dafür kämpfen, die 

Zustände aufrechtzuerhalten, aus denen das Böse und der Ärger der Gegenwart 

erwachsen sind.“
 

 

Erzähler 

William Faulkner in einem offenen Brief, überschrieben als „Letter to a Northern 

Editor“: als Brief an einen Verleger im Norden.
 

 

Sprecher 2 William Faulkner
 

„Nun muss ich mich gegen die Kräfte außerhalb des Südens wenden, die mit 

rechtlichem oder polizeilichem Zwang versuchen, dieses Übel über Nacht 

auszumerzen. Ich war gegen die erzwungene Rassentrennung. Nun bin ebenso stark 

gegen die erzwungene Rassenintegration.“
 

 

Erzähler 

Der Brief datiert vom 5. März 1956. Drei Monate zuvor hat der spätere 

Friedensnobelpreisträger Martin Luther King den Montgomery Bus Boycott 

organisiert - als Reaktion auf die Verhaftung einer afroamerikanischen Aktivistin, die 

sich geweigert hatte, ihren Sitzplatz in einem Bus für einen Weißen zu räumen. Im 

Sommer 1955 ist der afroamerikanischen Teenager Emmett Till ermordet worden. Die 

Mörder, zwei Weiße, wurden trotz erdrückender Beweise von einer rein weißen Jury 

freigesprochen. Der Boykott und der skandalöse Freispruch gelten als Beginn einer 

breit angelegten Bürgerrechtsbewegung zur Abschaffung der gesetzlichen 

Rassentrennung in den Südstaaten. Den Mord am Emmett Till erwähnt Faulkner in 

seinem Brief explizit. Und bezeichnet ihn als logische Konsequenz eines Urteils des 

Obersten Gerichtshofs, das die Verfassungswidrigkeit der Rassentrennung an Schulen 

festgestellt hat.
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Sprecher 2 William Faulkner
 

„Alle Südstaatler, egal, auf welcher Seite sie in der Rassenfrage stehen, haben die 

Entscheidung des Obersten Gerichtshofs als Zwang und Gewalt aufgefasst.“
 

 

O-Ton 38 Jay Watson (0:10)
 

„For one his position evolves… …also changes.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Zum einen hat sich Faulkners Sicht auf die Dinge im Laufe seines Leben verändert. 

Und zweitens seine Position und damit die Art, wie er seine Ansichten ausgedrückt 

hat.“
 

 

Erzähler 

Jay Watson von der University of Mississippi in Oxford, der weltweit führende 

Forscher über das Leben und das Werk William Faulkners. 

 

O-Ton 39 Jay Watson (0:59)
 

„Because in the 50’s… …responsible for making the same public statements.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„In den 50ern, nach der Verleihung des Nobelpreises, ist er zu einer öffentlichen Figur 

geworden. Als öffentliche Figur wurde von ihm erwartet, dass er sich zu politischen 

Fragen wie der Rassentrennung äußert - nicht nur literarisch. In seinen Büchern 

schildert Faulkner, welche Schäden Sklaverei und Rasentrennung verursachen, primär 

natürlich für Afroamerikaner, aber auch moralisch und seelisch für weiße Amerikaner. 

Faulkner war ein widersprüchlicher Mensch. Als Künstler hat er verstanden, wie 

kompromittiert die Villen der früheren Sklavenhalter waren, als Bürger von Oxford 

aber wollte er vom Status profitieren, den sie in der damaligen Gesellschaft verhießen. 

Im Grunde haben dort zwei grundverschiedene Menschen gewohnt. In den 50ern, vor 

allem mit der immer stärker werdenden Bürgerrechtsbewegung, ließ sich die 

Vorstellung nicht mehr aufrechterhalten, dass gewissermaßen zwei Faulkners 

existierten, die teils auch noch dieselben öffentlichen Äußerungen von sich gaben.“
 

 

Erzähler 

Für William Faulkner wäre die Bürgerrechtsbewegung eine Chance gewesen, Partei 

für eine gerechte Sache zu ergreifen. Stattdessen ergeht er sich in Briefen und 
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Interviews in kruden historischen Thesen, in paternalistischer Sprache und 

rassistischen Gedanken. Und er offenbart ein Unverständnis für die Schäden, die 

jahrhundertelange Unterdrückung, Misshandlung und Ungleichbehandlung in den 

Seelen der Afroamerikaner angerichtet haben, speziell im Süden. 

 

Regie Die folgenden Zitate hart aneinander und im Panorama verschoben.
 

 

Sprecher 2 William Faulkner
 

„Die Nordstaatler haben bis heute nicht verstanden, was der Bürgerkrieg wirklich 

bewiesen hat. Sie nehmen an, dass er den Südstaatlern gezeigt  hätte, dass sie Unrecht 

hatten. Aber das ist falsch. Die Südstaatler wussten das und hatten das Gambit 

akzeptiert, auch wenn sie wussten, dass es tödlich ist.“
 

 

„Ich schlage vor, dass wir uns entschließen, die Rassentrennung abzuschaffen, wenn 

auch aus keinen anderen Grund, als dass wir die Oberhand behalten, wenn wir dem 

Neger freiwillig die Gelegenheit geben zu jeder Gleichberechtigung, zu der er fähig 

ist; dann schuldet er uns Dankbarkeit.“
 

 

„Was der Bürgerkrieg den Nordstaatlern hätte zeigen sollen, ist, dass die Südstaatler 

alles Erdenkliche tun werden, auch auf die Gefahr des Untergangs, um eine 

gewaltsame, gesetzliche oder auf ökonomischem Druck basierende Änderung des 

Rassenzustands zu akzeptieren.“
 

„Wenn uns dagegen seine Gleichberechtigung vom Gesetz, durch Zwangsmaßnahmen 

von außen aufgezwungen wird, wird er die Oberhand  haben, weil er der Sieger ist. 

Und kein Tyrann ist erbarmungsloser als der, der noch gestern der Unterdrückte war, 

der Sklave.“
 

 

„Wenn es zum Kampf kommt, kämpfe ich für Mississippi gegen die Vereinigten 

Staaten, auch wenn es bedeuten würde, auf die Straße zu gehen und auf Neger zu 

schießen.“
 

 

 O-Ton 40 Jay Watson (0:48)
 

„He turned out not to be very skilled… …taking a strong stand on it.“
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Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Als in der Öffentlichkeit stehender Intellektueller hat Faulkner keine gute Figur 

gemacht. Während er in seinen Bücher mehr riskiert und aufs Spiel gesetzt hat, hat er 

in seinen öffentlichen Äußerungen versucht, einen Kompromiss zu finden, den seine 

Freunde, seine Familie und andere weiße Südstaatler ebenso akzeptieren konnten wie 

die Aktivisten der Bürgerrechtsbewegung. Faulkner hat nie einen Zweifel gelassen, 

dass sich die Dinge in Süden ändern mussten, dass die Anliegen der 

Bürgerrechtsbewegung berechtigt waren und dass die eigentliche Wurzeln des 

Rassismus ökonomischer Natur sind. Aber er hat es nicht geschafft, das klar und 

widerspruchsfrei auszudrücken und es nachdrücklich zu vertreten.“
 

 

Musik 17 („To be young, gifted and black“, Nina Simone).  

Atmo 8 (Road to Glory). Erkennungsmelodie 20th Century Fox, dann 

Filmmelodie.
 

 

Erzähler 

Im Jahr 1931 hat sich William Falkner zum ersten mal in Hollywood verdingt. Als 

Drehbuchautor beim Film, wie viele Schriftsteller seiner Zeit. Die Filmindustrie 

versprach gutes und vor allem schnelles und sicheres Geld - im Gegensatz zur 

monate,- manchmal jahrelangen einsamen Arbeit am nächsten Buch, ohne die 

Gewissheit, ob es gelingt oder ein Erfolg wird. Für die folgenden 24 Jahre sollte 

William Faulkner zeitweise in Hollywood leben. An 20 Filmen hat er mitgearbeitet, 

sieben seiner Werke wurden zu seine Lebzeiten verfilmt, unter anderem „Schall und 

Wahn“, sein frühes Meisterwerk, in einer allerdings eindimensionalen, aseptischen 

Leinwandfassung. Seinen Durchbruch in Hollywood feierte Faulkner nach zwei 

kleinen Beteiligungen an Drehbüchern mit „The Road to Glory“. 

 

 O-Ton 41 Aus Road to Glory, unübersetzt (0:05)
 

 Bote: „Special order for the Captain.“
 

 Soldat: „In there. But shutting up.“
 

 

Erzähler 

Regisseur ist Howard Hawks, einer der Großen seiner Zeit. Der Film spielt im ersten 

Weltkrieg, an der französischen Front.
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 O-Ton 42 Aus Road to Glory, unübersetzt (0:13)
 

 Frau: „Is it orders to go back to the front?
 

 Captain: „Yes.“
 

 Frau: „When“
 

 Captain: „Tonight. Now.“
 

 Frau: „Tonight? That’s so shortly.“
 

 

Erzähler 

„The Road to Glory“ ist ein düsterer, stets im Halbdunkel aufgenommener  Kriegsfilm, 

in dem Ruhm eben nicht zu gewinnen ist. Hawks zeigt den Krieg als eine 

Aneinanderreihung von Schlachten: Es wird getötet und gestorben, „ohne Ende und 

ohne Sinn“, wie es die schöne Monique La Coste ausdrückt, die zwischen zwei 

Männern steht und am Ende beide an den Krieg zu verlieren droht.
 

 

 O-Ton 43 Jay Watson (0:48)
 

„There’s a myth that he hated it… …that he enjoyed being around.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Der Mythos besagt, dass Faulkner Hollywood gehasst hat, dass er nur wegen des 

schnellen Geldes Drehbücher geschrieben habe. Faulkner hat das befeuert, aber ich 

denke, er hat abgesehen vom Finanziellen auch sonst von Hollywood profitiert. Er hat 

die Professionalität dort genossen. Und er hat ein paar Leute aus der Filmbranche 

wirklich gemocht. Howard Hawks zum Beispiel. Clark Gable, mit dem er oft aus oder 

auf die Jagd gegangen ist. Und er mochte einige der anderen Schriftsteller, die als 

Drehbuchautoren nach Hollywood gegangen waren, Dashiell Hammett, Lilian 

Hellman, Nathanael West. Mit ihnen war er gerne zusammen.“
 

 

Erzähler 

In Hollywood ist William Faulkner an Klassikern der Filmgeschichte beteiligt, an 

„Haben und Nichthaben“ und „Tote schlafen fest“, beide mit Humphrey Bogart und 

Lauren Bacall. Am frühen Film-Noir „Solange ein Herz schlägt“, an der Mantel-und-

Degen-Schmonzette „Die Liebesabenteuer des Don Juan“ und am Monumentalfilm 

„Land der Pharaonen.“ Storys, die weit entfernt sind von der kleinen Welt des fiktiven 

Yoknapatawpha County, auch wenn Faulkner dort große und vor allem universelle 

Themen verhandelt 
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 O-Ton 44 Jay Watson (0:33)
 

„I think here are ways… …that he enjoyed being around.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„In meinen Augen hat Hollywood seine visuelle Vorstellungskraft geformt. 

Hollywood erzählt Geschichten in erster Linie visuell, erst dann kommt die verbale 

Dimension hinzu. Literaturwissenschaftler haben in Studien herausgearbeitet, dass sich 

die visuelle Dimension seiner Romane geändert hat, nachdem Faulkner erstmals in 

Hollywood war. Er hat seine Geschichten danach stärker aus Bildern entwickelt und 

weniger aus Klängen, wie anfangs als er noch stärker in der oralen Tradition des 

Südens stand.“
 

 

Erzähler 

In Hollywood ist William Faulkner Teil des so genannten Studiosystems. eines 

Oligopols, das zwischen den 1920ern und 50ern den gesamten Filmmarkt in den USA 

kontrollierte. Es bestand aus fünf großen und drei kleineren Studios. Jedes von ihnen 

betrieb eigene Kinopaläste und hatte Regisseure, Kameramänner, Schauspieler 

exklusiv unter Vertrag. Und eben Drehbuchautoren. Produziert wurde am Fließband, 

maßgeblich waren nicht künstlerische sondern rein ökonomische Interessen.
 

 

 O-Ton 45 Jay Watson (0:55)
 

„The creative process Hollywood… …is often in dialogue.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Durch diese kreativen Prozesse in Hollywood hat er viel für seine Art zu schreiben 

gelernt. Erstens entsteht ein Film immer gemeinschaftlich, nicht nur weil der 

Drehbuchautor die Geschichte entwickelt, der Regisseur sie umsetzt und die 

Schauspieler ihr die Gesichter geben. Auch ein wirklich gutes Drehbuch entsteht in 

Hollywood in gemeinschaftlicher Arbeit, jedenfalls war es zu Faulkners Zeit so. Er 

wurde zum Beispiel für einen Film angeheuert, bei dem die erste Fassung des 

Drehbuchs schon vorlag. Seine einzige Aufgabe war es dann, die Dialoge zu straffen 

und zuzuspitzen. Nachdem er diese Arbeitsweise kennengelernt hatte, versteht 

Faulkner in seinen Romanen mehr und mehr, dass Menschen Geschichten über 

Dialoge erzählen und sich so auch zusammenreimen, was in der Vergangenheit 

geschehen ist.“
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Regie Musik 18 („Sea of Cortez“, Green on Red)
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Heute wer’n se nichts unternehmen. Am Nachmittag wird Vinson begraben und 

gleich noch, während die Beerdigung im Gange ist, ´nen Nigger zu verbrennen, das 

hieße Vinson keine Ehre anzutun.“
 

„Stimmt. Am Abend wird’s wohl dazu kommen.“
 

 

Erzähler 

Aus „Griff in der Staub“, William Faulkners zwölftem Roman, erschienen im Jahr 

1948. 
 

 

Sprecher 3 Zitator 
 

„Hope Hampton ist kein Mann, dem man so leicht einen Gefangenen entreißt.“
 

„Einen schwarzen Mörder? Wer hier im Landkreis oder im Staat wird ihm helfen, 

einen Nigger zu beschützen, der hinterrücks einen Weißen niederschießt?“
 

„Oder im Süden überhaupt“
 

„Jawohl. Oder im Süden überhaupt.“
  

 

Erzähler 

Was die beiden namenlosen Männer hier besprechen, ist ein Lynchmord: Der 

Verdächtige soll von einem Mob aus dem Gefängnis gezerrt und aufgeknüpft oder bei 

lebendigem Leib verbrannt werden. Bis weit in die 1950er Jahre sind Lynchmorde in 

ländlichen Gegenden der USA gängige Praxis. Opfer sind überwiegend 

Afroamerikaner. Nach Schätzungen insgesamt 4.800 seit Ende des Amerikanischen 

Bürgerkriegs, allein 800 davon in Mississippi. Nicht mitgezählt sind dabei die Morde 

des Ku Klux Klan, eines rassistischen Geheimbundes.
 

 

O-Ton 46 Bill Griffith (0:02)
 

„It was terrible. Those were terrible times.“
 

 

Erzähler 

Bill Griffith, der Kurator von Rowan Oak, dem Anwesen, in dem William Faulkner 

gelebt hat. Heute ist Rowan Oak ein Museum.
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O-Ton 47 Bill Griffith (0:24)
 

„Not everyone were murders and racists… …a place of terror.“
 

 

Voice Over  4 Bill Griffith 
 

„Das waren schreckliche Zeiten, auch hier in Oxford. Nicht alle im Süden waren 

Mörder und Rassisten, aber es waren genug, um die Stadt zu beherrschen, mit 

Drohungen, Angst und Einschüchterungen. So war’s überall, für Afroamerikaner 

galten andere Regeln und Gesetze. Auch Oxford war ein Ort des Terrors.“
 

 

Erzähler 

„Griff in den Staub“ ist Faulkners brisantester Roman. Zwei Jahre zuvor ist erstmals 

ein Polizist verurteilt worden, weil er einen Verdächtigen nicht gegen einen Lynch-

Mob geschützt hatte. Im selben Jahr hat der Lynchmord an vier Baumwollpflückern in 

Georgia das Land schockiert. Auch Hollywood springt auf das Thema an: Kaum 

erschienen, wird „Griff in den Staub“ verfilmt.
 

 

 O-Ton 48 Aus „Intruders in the Dust“, unübersetzt (0:09)
 

„A mystery drama that quivers with suspense (Schuss). A burning fever that sparks 

reckless, ruthless action. That’s „Intruder in the Dust“
 

 

Erzähler 

Der Film beginnt mit einer Verhaftung: Lucas Beauchamp, ein afroamerikanischer 

Plantagenbesitzer wird vom Sheriff ins Gefängnis von Jefferson City gebracht. 
Er soll 

einen weißen Waldarbeiter ermordet haben. 

 

 O-Ton 49 Aus „Intruder in the Dust“, unübersetzt (Gesamt: 0:55)
 

Sheriff: „Alright Lucas, come on.“ 

 

Musik 49 läuft als Atmo weiter. Autotür die ins Schloss fällt, dann Schritte.
 

 

Erzähler 

Der Weg vom Streifenwagen zum Gefängnis ist ein Spießrutenlauf: Lucas Beauchamp 

schaut in die Gesichter der Bürger von Jefferson City, in ausschließlich weiße, 

feindselige Gesichter.
 

 

 O-Ton 49 Aus „Intrudes in the Dust“
  

Lucas: „You, young man. tell your uncle I want to see him.“ 

 Typ 1: „Wanna see who? 
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 Typ 2:  „Lawyer Stevens.“ 

 Typ 3: „Lawyer? He ain’t even need an undertaker.“ 

 

 Erzähler  

Der junge Mann ist Chick Mallison. Lucas Beauchamp hat ihn eimal aus einem Bach 

gerettet, wie wir später in einer Rückblende erfahren. Chicks Onkel ist John Stevens, 

ein Anwalt. Aber es ist Chick selbst, der Lucas Beauchamps Unschuld beweist. Mit 

einem afroamerikanischen Freund gräbt er den Sarg des Waldarbeiters aus. Doch der 

Sarg ist leer. Während der Suche nach dem Leichnam hält eine alte Dame den Lynch-

Mob in Schach. Als Mörder wird schließlich der Bruder des Waldarbeiters verhaftet. 

 

 O-Ton 50 Aus „Intruder in the Dust“, unübersetzt (0:13)
  

Crawford Gowrie „Pa, you ain’t got no business here.“ 

 Pa Gowrie: „Is this the gun that killed your brother Vincent?“ 

 (Handschellen schnappen zu) 

 

O-Ton 51 Bill Griffith (0:15)
 

 „Intruder in the dust was filmed… …they seemed to do okay.“
 

 

Voice Over  4 Bill Griffith 
 

„Griff in den Staub“ wurde hier in Oxford gedreht. Die Bürger von Oxford mochten 

Faulkner nicht. Er benahm sich anders, er war schräg, er trank, er schrieb seltsame 

Bücher. Aber jetzt merkten sie: Wenn er in Hollywood wichtig ist, sollten wir ihn auch 

ein bisschen beachten. Und für eine Weile ging das gut.“
 

 

Erzähler 

Der Film wurde nicht nur in Oxford gedreht, viele Bürger der Stadt wirkten auch als 

Komparsen mit. Ein paar Wochen war Oxford fest in den Händen von Hollywood. 

Dann die Premiere: nicht etwa in Los Angeles oder New York, wie damals üblich. 

 

O-Ton 52 Bill Griffith (0:39)
 

„The world premiere of that movie… …my last chance.“
 

 

Voice Over  4 Bill Griffith 
 

„Die Weltpremiere fand hier statt, in Oxford, Mississippi. Und William Faulkner 

wollte nicht  hingehen. Seine Tante Alabama McClain, die jüngste Tochter seines 

Urgroßvaters, war extra aus Memphis gekommen, was damals keine leichte Sache 

war. Sie ruft ihn aus ihrem Hotel an: „Junger Mann, ich höre, dass Du nicht hingehen 

willst?“ „“Das ist korrekt, M’am.“ Sie sagt: „William, ich habe mein ganzes Leben 
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darauf gewartet, einmal stolz auf dich zu sein. Und dies ist wahrscheinlich meine letzte 

Chance.“
 

 

O-Ton 53 Bill Griffith (0:25)
 

„He decided to go… …contempt fort the whole thing.“
 

 

Voice Over  4 Bill Griffith 
 

„Er gab nach und ging hin. Aber er reagierte nicht auf Fragen und wenn doch, bestand 

seine Antwort nur aus einem Wort. Er trug eine alte Anzugsjacke mit Arbeitskleidung, 

darunter und Arbeitsschuhe. Alle anderen hatten sich fein gemacht und er sah aus, als 

käme er aus einem Güterwagen. So hat er seine Verachtung für die ganze Sache 

gezeigt.“
 

 

Musik 19 („A hard man to get to know“, Giant Sand)
 

 

Sprecherin 5 Meta Carpenter 
 

„Er kam ins Vorzimmer der Studios von Twentieth Century Fox, ein kleiner, wacher 

Mann in einem Tweed-Anzug, der ihm nie gepasst hatte, und sah mich für einen 

Moment an, als hätte er eine sorgfältig geprobte Rede vergessen oder als ob er jemand 

anderen hinterm Schreibtisch erwartet hätte, bevor er sagt, dass er William Faulkner 

sei und dass Mr Hawks in „irgendwie erwarte.“
 

 

Erzähler 

Meta Carpenter in ihrem Buch „A loving gentleman“. Im Jahr 1935 ist sie die 

Sekretärin von Howard Hawks. Der Regisseur hat Faulkner angeheuert, um am 

Drehbuch von „The Road to Glory“ mitzuarbeiten. 

 

Sprecherin 5 Meta Carpenter 
 

„Ich sah William Faulkner zwei Tage später wieder. Unsicher auf seinen Beinen 

bewegte er sich in einem rollenden Gang auf meinen Schreibtisch zu  und machte eine 

galante Verbeugung. 

„Morgen Miss Carpenter“, sagte er unter Mühen. 

Er lehnte sich gefährlich nach vorn, wie ein Artist im Zirkus, dessen Schuhe auf den 

Boden genagelt sind. „Miss Carpenter, würden sie heute Abend mit mir essen gehen?“ 

Ich sah ungläubig hoch. Er hatte glasige Augen und sein Atem roch nach Alkohol. 

Jeden Moment, dachte ich, wird er umkippen.“ 
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Erzähler 

Was so unromantisch begann, sollte eine langlebige Beziehung werden. Faulkner ist 

zwar verheiratet, aber seine Frau Estelle bleibt meist in Oxford, wenn er als 

Drehbuchautor in Hollywood arbeitet. 

 

Sprecherin 5 Meta Carpenter 
 

„Er war seit langer, langer Zeit nicht mehr mit einer Frau im Bett gewesen und die 

plötzliche Realität von Fleisch und Form, ließ ihn zittern und nach Atem ringen. „Oh 

mein Gott“, brummelt er heiser bei der Aussicht, was er mit Händen und Mund 

erkunden konnte, zu lieben ohne Angst vor Zurückweisung.“ 

 

O-Ton 54 Bill Griffith (0:16)
 

„I think a lot of it was… …and keep them working.“
 

O-Ton 55 Bill Griffith (0:14)
 

„But it was rough… …having a 15 year long affair.“
 

O-Ton 56 Bill Griffith (0:25)
 

„She understood him… …struggling desperately with alcohol at the same time.“
 

 

Voice Over  4 Bill Griffith 
 

„Dass er sich in eine Affäre gestürzt hat, hatte viel mit seinem Gefühl zu tun, dass 

Estelle ihn als Künstler nicht verstand. Einerseits ist es wichtig für Künstler, sie 

brauchen es, nicht zu verstanden zu werden und sich immer wieder beweisen zu 

müssen. Das stachelt sie an und hält sie bei der Arbeit. Aber es war natürlich hart, es 

bedeutete Druck. Auch weg zu sein und in Hollywood zu arbeiten. So hat er Meta 

Carpenter umworben. Sie hat ihn ein bisschen besser verstanden, weil sie als so 

genanntes Script Girl mit ihm gearbeitet hat. Und sie hat ihn bedingungslos unterstützt. 

Estelle dagegen wollte, dass er sich wie ein Gentleman benahm und immer höflich 

war. Wenn er sich betrinken wollte, musste er sich in seinem Zimmer einschließen. 

Dabei hatte auch Estelle damals ein großes Alkoholproblem.“
 

 

Erzähler  

„Ein liebevoller Gentleman“ ist ein seltsames Buch. Einerseits voller Dialoge, was 

Autobiografien per se verdächtig macht: Wer weiß nach 20, 30, 40  Jahren noch 

genau, was er in diesem oder jenem Moment gesagt oder geantwortet hat. Zudem 

bleibt Meta Carpenter seltsam amorph: Was zieht sie zu William Faulkner? Und was 

hält sie bei ihm? Andererseits ist das Bild, dass Meta Carpenter von Faulkner zeichnet 

komplex und detailreich: ächzend unter finanziellen Verpflichtungen, gefangen in 

Konventionen, leidend an einer Ehe, die nicht funktioniert und die zu beenden er sich 

nicht traut. Auf der Suche nach etwas, das er zwar findet, aber in einer Beziehung, die 

aus anderen Gründen keine Zukunft hat. 
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Sprecherin 5 Meta Carpenter  

„Es muss in dieser Woche gewesen sein, dass William Faulkner endlich den Mut 

aufbrachte, das Thema Trennung und Scheidung bei Estelle anzuschneiden und ihr zu 

sagen, dass er das Sorgerecht für die gemeinsame Tochter Jill haben wollte. Estelle 

müsse sehen, wie er auch, dass ihr gemeinsame Leben leer sei, sinn- und substanzlos. 

Dann muss er ihr von mir berichtet haben. Später hat er mir erzählt, dass er tagelang 

versucht hat, eine Einigung mit Estelle zu erreichen. Sie war unerbittlich. Sie würde 

ihm Jill niemals lassen. Estelle war verführt vom süßen Gefühl, ihn in einen 

geschlagenen Mann zu verwandeln, beide Arme und Beine verstümmelt. Überzeugt, 

dass sie ihm alles nehmen und er verarmen würde, sollte er auf die Scheidung 

bestehen, gab er auf. Er würde sie nie wieder um seine Freiheit bitten.“  

 
 
O-Ton 57 Bill Griffith (0:04) 

„They stuck it out… …they truly did.“
 

 

Voice Over  4 Bill Griffith 
 

„Estelle und er habe sich arrangiert.“
 

 

O-Ton 58 Jay Watson (0:20) 

„This relationship was on and off again… …on again, off again.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Diese Beziehung zu Meta war mal enger, mal weniger eng. Sie haben sie auch 

weitergeführt, als Meta verheiratet war. In den 50ern haben sie wohl beschlossen, 

getrennte Wege zu gehen, nach fast zwanzig Jahren hin und her.“
 

 
Sprecherin 5 Meta Carpenter  

„Es war ein Silvesterabend, das Fernsehen zeigte die feiernde Meute am Times Square 

in New York, da wusste ich plötzlich, als läge mein weiteres Leben ausgebreitet vor 

mir und als ich betrachtete es aus großer Höhe, dass Bill und ich uns nie wiedersehen 

würden. Das Warten aufeinander würde weitergehen, bis einer von uns stürbe.“ 

 

Regie Musik 20 („Ramblin’ Man“, Allman Brothers)    
 

 

O-Ton 59 Jay Watson (0:32) 

„I think this is one of the things… …the world of ideas seriously.“
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Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Was Faulkner anfangs an zu Estelle gezogen hat, war, dass sie Kunst zu schätzen 

wusste. Sie hat Klavier gespielt und gemalt, er auch. Sie hatte sich bereits an 

Belletristik versucht, als er noch nicht über Gedichte hinausgewachsen war. Sie waren 

immer verwandte Seelen, interessiert an der Welt der Kunst und der Ideen.“
 

 

Erzähler 

Estelle Oldham und William Faulkner waren schon auf der Highschool ein Paar 

gewesen. Doch dann hatte sie einen angehenden Juristen geheiratet und mit ihm in 

Honolulu auf Hawaii und später in China gelebt, in Shanghai. Nach der Scheidung ist 

sie mit ihren beiden Kindern nach Mississippi zurückgekehrt und hat im Jahr 1929 

William Faulkner geheiratet. 

 

O-Ton 60 Jay Watson (0:32) 

 „There’s some evidence…… …the two sweethearts from their teenage years.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Es gibt Hinweise, dass Faulkner die Heirat mit 
zwiespältigen Gefühlen betrachtet hat

. 

Auf der einen Seite hat er sich Estelle gegenüber verpflichtet gefühlt. Sie war nach 

dem Scheitern ihrer ersten Ehe wegen ihm zurück nach Mississippi gezogen. 

Außerdem ging es um die Unterstützung für ihre beide Kinder aus dieser Ehe. Er hat 

sich also verpflichtet gefühlt, aber gleichzeitig gespürt, dass ihre Beziehung sich 

geändert hatte. Sie waren nicht mehr die Frischverliebten aus ihrer Jugend.“
 

 

Erzähler 

Das Paar lebt erst bei Verwandten und zieht dann nach Rowan Oak, in das 

Antebellum-Anwesen, das Faulkner von den Einnahmen aus seinem Bestseller „Die 

Freistatt“ auf Raten kauft. Das Landgut verschlingt Unsummen. Faulkner unterstützt 

zudem Verwandte und später, nach dem Tod seines Vaters, auch seine Mutter. 

  
 
O-Ton 61 Jay Watson (0:31) 

„There were periods… …difficulties making ends meet.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Es gab Zeiten, in denen er die monatliche Raten nicht pünktlich leisten konnte. 

Glücklicherweise mochte ihn die Familie, bei der er den Kredit aufgenommen hatte 

und akzeptierte, dass er manchmal mit Zahlungen in Verzug geriet. Irgendwie hat 

Faulkner das Geld aber jedes mal aufgebracht und das Haus bis Ende der 40er 
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abbezahlt. Aber auch danach hatte er immer wieder Probleme, über die Runden zu 

kommen.“ 

 

Erzähler  

In Rowan Oak haben die Faulkners aneinander vorbei gelebt, jeder in einem anderen 

Bereich des Hauses. William Faulkner in seinem Büro, in dem er vom Morgengrauen 

bis zum späten Vormittag geschrieben hat, später am Tag im Garten oder in den 

Stallungen. Und Estelle in ihrem Salon. Dort führte sie das Leben einer Südstaaten-

Dame. Ein Leben des Müßiggangs und der Treffen mit Freundinnen, zum Plausch oder 

zum Bridge, entbunden von den häuslichen Pflichten, die von Bediensteten verrichtet 

wurden. Wenn sich die Faulkners im Haus begegneten, piesackten sie sich mit spitzen 

Bemerkungen oder ignorierten einander. 

 

O-Ton 62 Bill Griffith (0:33)
 

„When you produce art… …when to wear it, when to wear it.“
 

 

Voice Over  4 Bill Griffith 
 

„Mit Menschen zu leben, die wie William Faulkner Kunst auf höchsten Niveau 

produzieren, ist generell schwer. Künstler leben in ihrem eigen Kopf und sind 

selbstsüchtig, wenn es um ihre Zeit geht. Und Estelle wollte einen Südstaaten-

Gentleman aus ihm machen. Als sie zu ihm zurückgekehrt ist, lief er meist barfuß 

herum und seine Haare waren lang und ungepflegt. Sie hat ihm beigebracht, wie man 

sich benimmt und höflich ausdrückt und was man wann trägt.“
 

 
 
O-Ton 63 Jay Watson (0:23) 

„They had difficulties… …the deep mutual understanding comes in.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Sie hatten immer Probleme. Und die Probleme wurden verschärft durch sein Trinken 

und ihr Trinken und manchmal durch ihren Medikamentenmissbrauch. Sie hatten eine 

sehr unglückliche Ehe, die aber keiner von beiden beenden konnte. Zum einen, weil 

sie voneinander abhängig waren. Zum anderen hatten sie auf einer gewissen Ebene ein 

tiefes Verständnis füreinander“
 

 

O-Ton 64 Bill Griffith (0:21)
 

„It’s this Southern Gothic thing...…when to wear it, when to wear it.“
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Voice Over  4 Bill Griffith 
 

„Das war wie die Schauerliteratur aus dem Süden, nur eben im echten Leben. Sie 

hatten beide einen Hang zum Dramatischen. Aber anders als die meisten Menschen, 

die dann laut werden oder Aufmerksamkeit suchen, blieb Faulkner ernst und still. Er 

schaffte es, dass sich alle im Raum unwohl fühlten, nur durch seine Anwesenheit.“
 

 
 
 O-Ton 65 Jay Watson (0:53) 

„Their daughter thought… …codependency is a powerful thing.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Ihre Tochter hat sie mal als Schauspieler bezeichnet. In diesem Sinne bildeten die 

Ehe und das Haus die Bühne, auf der sie ein völlig überkandideltes Familiendrama 

aufführten, mit den Bühnenpersönlichkeiten als Darstellern, die sie selbst geschaffen 

hatten. Dieses tiefe innere Verständnis füreinander hat andere ausgeschlossen, auch 

ihre gemeinsame Tochter. Und auch wenn es das blanke Elend war, das sie auf diese 

Bühne brachten, taten sie dies in Bravourstücken, die sie beiden sehr genossen. Das 

ging die ganzen 40er so und vor allem in den 50ern, in denen Faulkner zahlreiche 

Affären hatte und Estelle davon wusste. An einem Punkt hat ihm Estelle die Scheidung 

angeboten, aber er wollte nicht. Tief in Estelle gab es etwas, das er brauchte, 

Gegenseitige Abhängigkeit ist ein starkes Band.“ 
 

 

Regie Musik 21 („Bird on a wire, Leonard Cohen )
 

 

Erzähler 

In den später 50er Jahren erscheinen „Die Stadt“ und „Das Haus“, die letzten beiden 

Romane seiner Trilogie über die Snopes, eine Familie aus der weißen Unterschicht, die 

mit Bauernschläue und Unverfrorenheit mehr und mehr die Macht in Jefferson City 

übernimmt. „The Hamlet“, der erste Roman der Trilogie, ist bereits im Jahr 1941 

erschienen. Faulkners letzter Roman kommt 1961 auf den Markt: „The Reivers“ spielt 

in Memphis, im Milieu der Prostituierten und Zocker. Zu der Zeit lebt William 

Faulkner zeitweise in Charlottesville in Virginia, als so genannter „Writer in 

residence“ an der dortigen Universität. Viele Universitäten in den USA unterhalten 

solche Programme, um den Austausch zwischen Studenten und Künstlern zu fördern. 

 
 
O-Ton 66 Bill Griffith (0:41) 

„He had been training his horse… …he had a heart attack and died.“
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Voice Over  4 Bill Griffith 
 

„Seit Wochen hatte Faulkner Reiten trainiert. Er wollte zurück nach Virginia, diesmal 

für immer, und dort an einer Jagd teilnehmen und mit den anderen Reitern mithalten, 

vorneweg reiten. Die anderen waren viel jünger als er. Verrückt, das ist ein Sport für 

junge Menschen. Am 17. Juni 1962 hatte er einen schweren Reitunfall. Um die 

Schmerzen in den Wochen danach aushalten zu können, trank er Tag und Nacht. Drei 

Wochen später, am 6.Juli 1962 fühlte er sich nicht wohl. Er ließ sich in ein 

Krankenhaus einweisen. Am nächsten Tag erlitt er einen Herzinfarkt und starb.“ 
 

 

Erzähler 

William Faulkner wurde nur 64 Jahre alt. Sein Werk umfasst 19 Romane und hat die 

kleine Stadt Oxford Mississippi auf die literarische Weltkarte gebracht. 

 
 
O-Ton 67 Bill Griffith (0:14) 

„The horse fall didn’t kill him alone..… …not a long time but good time.“
 

 

Voice Over  4 Bill Griffith 
 

„Es war nicht nur der Reitunfall. Faulkner hat geraucht, getrunken und jeden Tag 

Frittiertes gegessen. Älter als 64 bist du damit damals nicht geworden. William 

Faulkner war keine lange Zeit auf der Welt, aber eine gute.“
 

 
 
O-Ton 68 Jay Watson (1:03) 

„In terms of narrative… … …experience comes to us before knowledge.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„In seiner Erzählweise war Faulkner kühn und unerbittlich. Damit hat er der Tatsache 

Tribut gezollt, dass niemand Geschichten fortlaufend und linear erzählt oder auch nur 

denkt. Dass sich Wissen in Schüben entfaltet, ebenso wie Geschichten. In seinen 

Romanen hat Faulkner Formen gefunden, die dem gerecht werden, anstatt sich an die 

literarischen Konventionen zu halten und die Erkenntnis seiner Protagonisten 

nachträglich in die Handlung einzufügen. Faulkner hatte ein Grundverständnis von der 

Krise des Ichs. Das Ich ist ein dynamisches Phänomen, ständig bedrängt, angespannt, 

widersprüchlich, unbändig, in sich gespalten. Diesen Konflikt hat Faulkner in allen 

seinen Romanen geschildert. Und er ist im Versuch abzubilden, dass wir erst 

Erfahrungen machen und dann daraus Erkenntnisse gewinnen, weiter gegangen als 

jeder Autor vor oder nach ihm.“
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Erzähler 

Während William Faulkner großen Einfluss auf die deutsche Nachkriegsliteratur hatte, 

auf Heinrich Böll, Siegfried Lenz und Uwe Johnson, werden eine Romane heute nicht 

nur hierzulande nur noch selten gelesen. Zeit für eine Renaissance, findet Jay Watson. 

Gerade jetzt. Gerade heute. 

 

O-Ton 69 Jay Watson (0:59) 

„He takes us into the predicament… …and what they are going through.“
 

 

Voice Over  1 Jay Watson 
 

„Faulkner bringt uns das Dilemma von Menschen nahe, die mit dynamischen 

Transformationsprozessen und abrupten Veränderungen konfrontiert sind. Und das ist 

etwas, das unsere heutige Welt noch viel mehr prägt als die Welt, über die er 

geschrieben hat. In der weißen Unterschicht hat sich viel Wut angestaut und die 

manifestiert sich politisch, nicht nur in den USA. Faulkner kann uns helfen, die 

Ursachen dieser Wut zu analysieren. Objektiv betrachtet mögen viele der Menschen, 

die sich angesichts der Globalisierung als Verlierer fühlen, keine sein. Aber einen 

Anspruch zu verlieren, etwa auf einen gewissen Wohlstand, ist eben auch ein Verlust. 

Faulkners Romane vermitteln uns, wie sich solche historischen Umwälzungen für die 

Menschen anfühlen. Daraus können die vielen Menschen etwas lernen, die sich als 

Opfer der Umwälzungen von heute sehen. Aber auch wir andere können etwas lernen: 

was Menschen im selbst empfundenen Niedergang durchmachen.“
 

 

Regie Musik 22 („C Jam Blues“, Oscar Peterson)
 

 

Absage 

Keine lange Zeit auf der Welt, aber eine gute - Die Lange Nacht des William Faulkner 

von Tom Noga 

Es sprachen: Daniel Berger als Erzähler 

 Thomas Balou Martin als William Faulkner 

 Thomas Krause als Jay Watson 

 Tom Jacobs als Zitator 

 Daniel Weidner als Jay Griffith 

 und Lisa Bühl als Meta Carpenter 

 Ton und Technik: Ernst Hermann und Jens Müller 

 Regie: der Autor 

 Redaktion: Monika Künzel 

 

Musik hoch und aus 
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Musikliste 

 

 

1. Stunde 

 

Titel: Goin' down south 

Länge: 00:34 

Interpret: Robert Lee Burnside 

Komponist: N. N. 

Label: Fat Possum Records  Best.-Nr: 80307-2 

Plattentitel: Too bad Jim 

 

Titel: Pick a bale of cotton 

Länge: 00:35 

Interpret: Leadbelly 

Komponist: Unbekannt 

Label: Bear Family Records  Best.-Nr: BCD16844 

Plattentitel: Deep roots of Johnny Cash - Original recordings that influenced J. C. 

 

Titel: Its the end of the world as we know it (and I feel fine) 

Länge: 04:04 

Interpret: REM (Rapid Eye Movement) 

Komponist: Bill Berry, Peter Buck, Mike Mills, Michael Stipe 

Label: RCA Records Label  Best.-Nr: PL 74065 

Plattentitel: Rainbow Warriors (Greenpeace) 

 

Titel: Mississippi mud 

Länge: 01:55 

Interpret: John "Pazz" Parry 

Komponist: Harry Barris 

Label: TRANSATLANTIC  Best.-Nr: MTRA 2009 

Plattentitel: Anthology 

 

Titel: The night they drove old Dixie down 

Länge: 03:33 

Interpret: The Band 

Komponist: James Robbie Robertson 

Label: GANSER & HANKE MEDIA Best.-Nr: 770623-2 

Plattentitel: 40 Jahre Flower Power 

 

Titel: Bad moon rising 

Länge: 02:20 

Interpret: Creedence Clearwater Revival 

Komponist: John C. Fogerty 

Label: Fantasy (amerikanisch) Best.-Nr: 248393-2 

Plattentitel: Green river 
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Titel: Drug store truck drivin' man 

Länge: 03:57 

Interpret: The Byrds 

Komponist: Roger McGuinn, Gene Parsons 

Label: COLUMBIA  Best.-Nr: 88697873802 

 

Titel: Ramblin' 

Länge: 03:50 

Interpret: Ornette Coleman Quartet 

Komponist: Ornette Coleman 

Label: RHINO Best.-Nr: 271410-2 

Plattentitel: Ornette Coleman 

 

 

2. Stunde 

 

Titel: Southern man 

Länge: 02:57 

Interpret und Komponist: Neil Young 

Label: Reprise Records Best.-Nr: 9362489352 

Plattentitel: Greatest hits 

 

Titel: Stranger in my own home town 

Länge: 03:50 

Interpret: Elvis Presley 

Komponist: Percy Mayfield 

Label: RCA Records Label  Best.-Nr: PL85418 

Plattentitel: Reconsider Baby 

 

Titel: Oxford Town 

Länge: 01:50 

Interpret und Komponist: Bob Dylan 

Label: COLUMBIA  Best.-Nr: 5123482 

Plattentitel: The freewheelin' Bob Dylan 

 

Titel: Mississippi goddam 

Länge: 04:45 

Interpret und Komponist: Nina Simone 

Label: Fontana Best.-Nr: 6430032 

Plattentitel: Attention - Nina Simone 

 

Titel: Mississippi Kid 

Länge: 02:45 

Interpret: Lynyrd Skynyrd 

Komponist: Alan "Al" Kooper, Ronnie VanZant, Robert Burns 

Label: CASTLE COMMUNICATIONS/Sanctuary 

Best.-Nr: SANDD262 Plattentitel: Lyve - The vicious circle tour 
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Titel: People make the world what it is 

Länge: 02:44 

Interpret: Wilson Pickett 

Komponist: Jackson, Chambers, Leakes, Moore 

Label: MCA RECORDS Best.-Nr: MAPS 7042 

 

Titel: Walkin' Away Blues 

Länge: 03:40 

Interpret: Sonny Terry 

Komponist: Sonny Terry, Ry Cooder 

Label: Warner Bros. Records  Best.-Nr: 925399-1 

Plattentitel: Crossroads - Original Motion Picture Soundtrack 

 

 

3.Stunde 

 

Titel: Crossroads 

Länge: 04:23 

Interpret: Ry Cooder 

Komponist: Robert L. Johnson 

Label: Warner Bros. Records  Best.-Nr: 925399-2 

Plattentitel: Crossroads - Original motion picture soundtrack 

 

Titel: To be young, gifted and black 

Länge: 02:51 

Interpret: Nina Simone 

Komponist: Nina Simone, Irvine Weldon 

Label: RCA Records Label  Best.-Nr: 82876744132 

Plattentitel: Forever young, gifted and black: songs of freedom and spirit 

 

Titel: Sea of Cortez 

Länge: 03:54 

Interpret: Green On Red 

Komponist: Dan Stuart, Chuck Prophet 

Label: ROUGH TRADE Best.-Nr: RTD85 

 

Titel: A hard man to get to know 

Länge: 03:21 

Interpret: Giant Sand 

Komponist: Howe Gelb 

Label: Zippo Records  Best.-Nr: ZONG CD013 

 

Titel: Ramblin' man 

Länge: 04:47 

Interpret: The Allman Brothers Band 

Komponist: Richard "Dickey" Betts 

Label: Polydor 

Best.-Nr: 27200668  Plattentitel: Ramblin' man 
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Titel: Bird on the wire 

Länge: 03:29 

Interpret und Komponist: Leonard Cohen 

Label: COLUMBIA  Best.-Nr: 704740-2 

Plattentitel: Songs from a room 

 

Titel: C-Jam Blues 

Länge: 03:23 

Interpret: Oscar Peterson Quartet 

Komponist: Edward Kennedy "Duke" Ellington 

Label: RCA Records Label  Best.-Nr: 135739-2 

Plattentitel: Victor Jazz History, Vol. 20: Jazz & the Blues 

 

 

 

 

 


